neen⸗ 
Bureaus: 
Poſen bei 
ie Ulrici&Eo.) 
traße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. E. Strelſand; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M,, Leipzig, 
Hamburg, Wien und Baſel: 
Haafenfein & Vogler. 


1. 181. 


Des allgemeinen Bettages wegen fällt: 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt betragt vier 
teljährlich für die Stadt Poſen 7 75 lr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 5 Sr — Beftellungen 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 
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Die „Poſener Zeitung“ eröffnet auch für 
die Monate Auguſt u. September ein 
beſonderes Abonnement zu dem Preiſe von 
1 Thlr. 5 Sgr. in der Expedition und bei 

den Commanditen, für Auswärts incl. Porto 
1 Thlr. 15 Sgr. und werden Anmeldungen 
rechtzeitig erbeten, da wir ſonſt wegen der 
täglich ſteigenden Abonnentenzahl nicht im 
Stande ſein werden, Nachlieferungen zu be⸗ 
werkſtelligen. 
2 Für die im Felde befindlichen Truppen 
iſt ein beſonderes Abonnement eröffnet und 
wird die „Poſener Zeitung“ nach genauer 
Angabe der feldpoſtmäßigen Adreſſe von uns 
nachgeſendet. a 
Expedition der Pofener Zeitung, 
= Wilhelmsſtraße 16. 
1 * ERTL LANE RE EIER II REIFE 
Frankreich und die hohenzollernſche Kandi- 
datur. 
* Die bereits telegraphiſch gemeldete Zirkularnote de 
ö die Wel 1 6, in der be⸗ 
12 bauptet wird, daß die hohenzollernſche Kandidatur für den ſpa⸗ 


niſchen Thron bereits. längere Zeit in geheimnißvoller Weiſe 
vorbereitet worden ꝛc. lautet wöctlich: 
0 Paris, 21. Juli 1870. 


Mein Herr! Sie kennen ſchon die Verkettung der Thatſachen, die und 

u einem Bruch mit Preußen geführt haben. Die Mittheilung, welche die 
egierung des Katſers am 15. d Mie. von der Tribüne der großen Staats. 
körperſchaften gemacht hat und deren Text ich Ihnen zugeſandt habe, hat 
rankreich und Europa die raſchen Wandlungen einer Unterhandlung aus 
einandergeſetzt, in welcher in dem Maße, als wir unfere Bemühungen ver⸗ 
doppelten, den Frieden zu erhalten, fi die geheimen Pläne eins Gegners 
enthüllten, der entſchloſſen iſt, ihn unmöglich zu machen. Sei es, daß das 
Berliner Kabinet den Keieg für die Durchführung der Pläne, die fie von 
lange her gegen die Selbſtſtändigkeit der deutſchen Staaten vorbereitete, für 
Anveböthig erachtete, ſei es, daß es, nicht zufrieden, im Mittelpunkte Europas eine 
allen feinen Nachbarn furchtbar gewordene militäriſche Macht errichtet zu 
haben, die fo erworbene Macht benutzen wollte, um das internationale Gleich 

8 * definitiv zu verrücken (deplacer) — die vorbedachte Abſicht, uns die 
F. r unſere Sicherheit, ſowie für uaſere Ehre unerläßlichen Garantien zu ver» 
ganzen Benehmen auf das augenſcheinlichſte 
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weigern, zeigt ſich in ſeinem 
avec la derniere &vidence). x . 
Folgendes war ohne Zweifel der gegen uns kombinirte Plan: Ein durch 
uneingeſtandene Vermittler tusgeheim vorbereitetes Einverſtändniß ſollte, wenn 
e Sache nicht vor der Zeit ans Licht gekommen wäre, die Dinge vis zu 
dem Punkte führen, wo die Kandidatur eines preußiſchen Prinzen plötzlich 
verſammelten Kortes offenbart worden wäre. Eine durch Ueber: 
raſchung gewonnene Abſtimmung, ehe das ſpaniſche Volk die Zeit zum Nach⸗ 
denken gehabt hätte, ſollte — fo hatte man gehofft — din Peinzen Nopold von 
ohenzollern zum Erben des Szepters Karl V. prokamiren. Auf dieſe 
elſe würde fi) Europa einer vollendeten Thatſache gegenüber gefunden 
haben, und auf unſere Willfährigkeit für das große Prinzip der Volksſou 
veränctät ſpekultrend, rechnete man darauf, daß Frankreich, trotz einer vor⸗ 
bergehenden Verſtimmung, gegenüber dem ſcheinbar ausgedruckten Willen 
— Nation, für welche man alle unſere Sympat ien kannt“, ſtehen bleiben 
0 rde. 
. Sobald ſie von der Gefahr unterrichtet wurde, hat die Regierung nicht 
gezaudert, ſie den Vertretern des Landes wie allen europäiſchen Kabinetten 
anzuzeigen; gegen dieſes Manöver wurde das Urtheil der öffentlichen Mei. 
nung ſein rechtmäßigſter Bundesgenoſſe. Die unparteiiſchen Geiſter haben 
fh nirgends über die wahre Lage der Dinge getäuſcht; ſie haben raſch be⸗ 
ffen, daß, wenn wir peinlich davon berührt waren, Spanien in dem aus⸗ 


vo 


ließlichen Intereſſe einer ehrgeizigen Dynaftie eine Rolle vorgezeichnet zu 

en, die ſich für die Loyalität dieſes ritterlichen Volkes jo wenig geziemt, 
en Inſtinkten und den Ueberlieferungen der Freundschaft jo wenig entſprach, 
die es mit uns verbinden, wir nicht den Gedanken haben konnten, unſere 
beſtändige Achtung für die Unabhängigkeit ſeiner nationalen Entſchließungen 
zu verleugnen. : 

Man hat gefühlt, daß die wenig ſkrupulöſe Politik der preußiſchen Re» 
erung hier allein im Spiele war Dieſe Regierung iſt es in der That, 
e ſich durch das gemeine Recht nicht für gebunden glaubend und die Re⸗ 

geln verachtend, denen die größten Mächte die Weisheit gehabt haben, ſich 
* unterwerfen, es verſucht hat, dem getäuſchten Europa eine jo gefährliche 
usdehnung ihres Einfluſſes aufzuerlegen. Frankreich hat die Sache des 
Gleichgewichts in die Hände genommen, d. h. die en aller Völker, die 
daurch unverhältnißmäßige Vergrößerung eines königlichen Hauſes bedroht find. 
Indem es jo handelt, ftellte es ſich an, wie man glauben machen wollte, 
im Widerſpruch mit ſeinen eigenen Maximen? Sicherlich nicht. Jede Nation, 
wir ſprechen es gerne aus, iſt Herrin ihrer Geſchicke. Dieſes von Frankreich 
aut beſtätigte Prinzip iſt eins der Grundgeſetze der modernen Politik ge- 
worden. Aber das Recht jedes Volkes, wie jedes Individuums, iſt durch 
das Recht Anderer beſchränkt und es iſt einer Nation unterſagt, unter dem 
orwande, ſeine eigene Souveränetät auszuüben, die Exiſtenz, oder die ©i- 
cherheit eines benachbarten Volkes zu bedrohen. In dieſem Sinne ſagte einer 
Anferer großen Redner, Hr. v. Lamartine im Jahre 1847, daß, ſobald es ſich 
um die Wahl eines Souveräns handle, eine Regierung niemals das Recht 
Vo, Anſprüche zu erheben, aber ſtets das Recht habe Einſpruch zu thun. 
ieſe Doktrin iſt von allen Kabinetten unter Umſtänden ausgeſprochen, die 
denjenigen analog find, in welche uns die Kandidatur des Prinzen von Ho⸗ 
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Nachmittags⸗Ausgabe. 


ner Z 


Dienſtag, 26. Juli 


Wittwoch den 27. Juli das Morgenblatt aus und erſcheint nur Nachmittags eine Extraausgabe. 
Wichtige Ereigniſſe werden durch Extrablätter veröffentlicht. 1 - - 1 


henzollern verſetzt hat, namentlich im Jahre 1831 in der belgiſchen, im Jahre 
1830 und 1862 in der griechiſchen Frage. 

In der delgiſchen Angelegenheit ließ ſich die Stimme Europas ſelbſt 
vernehmen; die fünf Großmächte fallten die Entſcheidung. Die drei Höfe, | 
welche die Sache des geiechiſchen Volks in die Hand nahmen, waren, indem 
fie ſich von einem Gedanken allgemeinen Intereſſes leiten ließen, unter ich 
einverſtanden, den Tü on Griechenlands nicht für einen Prin en ihrer Ja- 
milie anzunehmen. 

Die Kabinette von Paris, London, Wien, Berlin und Petersburg, die 
in der Londoner Konferenz vertreten waren, eigneten ſich dieſes Beiſpiel an, 
fie machten daraus eine allgemeine Verhaltungs egel bei Verhandlungen, 
bei den n der Weltfriede engagirt war und huldigten jo feierlich dieſem gro ; 
ßen Geſetze des Gleichgewichts der Krafte, welches die Grundlage des euro; 
pätſchen politiſchen Syſtems if. 

Vergebens deſtand der belgiſche Nationalkongreß trotz dieſes Beſchluſſes 
darauf, den Herzog von Nemours zu wählen. Frankreich unterwarf ſich 
der Verpflichtung, welche es übernommen hatte und wies die von den bel⸗ 
giſchen Ubgeordneten nach Paris gebrachte Krone zurück. Aber Frankreich 
legte ſeinerſeits dieſelde Nöthigung auf, der es ſich unterzogen hatte, da⸗ 
durch, daß es die Kandidatur des Herzogs von Leuchtenberg, die man der⸗ 
Inigen des franzöſiſchen Prinzen entgegengeſetzt hatte, mit Ausſchließung 
belegte. 

In Griechenland bekämpfte die Regierung des Kaiſers bei der letzten 
Thronvakanz zugleich die Kandidatur des Peinzen Alfred von England und 
diejenige eines andern Herzogs von Leuchtenberg. 

England, das Gewicht unſerer Vorſtellungen anerkennend, erklärte in 
Athen, daß die Königin ihrem Sohne es verbiete, die Krone Griechenlands 
anzunehmen. Rußland gab eine ähnliche Erklärung in Bezug auf den Her⸗ 
zog von Leuchtenberg ab, obwohl dieſer Pein; nach feiner Abſtammung 
nicht durchaus als ein Mliglied der katſerlichen Familie angefegen werden 
durfle. . 8 

lig dat der Kaiſer Napoleon freiwillig dieſelden Grundſätze in 
elner im „Mont eur“ vom 1. Septemder 13 0 veröffentlichten Note maß⸗ 
* erktärt, um die Kandidatur des Prinzen Murat für den Thron von 

zapel abzuweiſen. 3 

Preußen, dem wir nicht verfehlt haben, dieſe Präzedenzien ins Gedächt ⸗ 
niß zurüdzurufen, ſchten einen Augenblick unſeren Vorſtellungen nachgeben 
zu wollen Der Peinz Leopold trat von ſeiner Kandidatur zurück; man 
durfte fi ſchmeicheln, daß der Frlede nicht wer de geſtört werden. Aber 
dieſe Hoffnung machten bald neuen Zeu uhigungen dann der Gewißheit 
Plaß, daß Preußen ohne ert ſilich ſeine Anſpru ckzuziehen, nur Beit 
zu gewinnen ſuchte. Die Anfangs ausweichende dann eniſchledene und hoch 
müthige Sprache des Familienhauptes der Hohenzollern, feine Weigerung, 
auch künftig den ausgeſprochenen Verzicht aufrecht zu erhalten, die Behand- 
lung, die unſerm Boiſchafter widerfuhr, welchem eine mündliche Anjage 
jede weitere Mlithetlung über den Gegenſtand feines verföhnligen Auftrages 
unterſagte, endlich die Oeffentlichkeit, welche von dieſem ungewöhalichen Vor⸗ 
geben durch die preußiſchen hungen und durch die Witthei ung an die 
Kabineite gab — alle dieſe aufeinanderfolgenden Symptome von Angriffs- 
planen mußte auch in den voreingenommenſten Gemuthern jeden Zweifel 
deſeitigen. Iſt noch irgend eine Tauſchung geftaitet, wenn ein Souverän, 
der üder eine Million Soldaten erfugt, di? Hand auf feinem Degenknopf, 
erklärt, daß er ſich vorbehalte, ſeine Entſchließung nur aus ſich und nach 
den Umſtänden zu faſſen? Wir waren auf den äußerſten Punkt gelangt, 
wo eine Nation, welche fühlt, was ſte ſich ſchuldig iſt, nicht mehr über die 
Anforderungen ihrer Ehre verhan elt. 

Wenn dieſe letzten Zwiſchenfälle dieſes peinlichen Streites aber auch 
nicht hinreichendes Licht über die durch das Berliner Kabinet genährten 
Pläne verbreiteten, fo drückt ein Umſtand, der zur Zeit noch weniger bekannt 
ift, doch der Haltung deſſelben den entſcheidenden Stempel auf. 

Der Gedanke, einen Prinzen von Hohenzollern auf den ſpaniſchen Thron 
zu erheben, war nicht neu. Schon im März 1869 war er uns durch unſern 
Geſandten zu Berlin augedeutet worden und war derſelbe alsbald aufgefor- 
dert worden, dem Grafen Bismarck bemerklich zu machen, wie die kalſerliche 
Regierung eine ſolche Eventualität auffaſſen werde. Graf Benedetti hat in 
mehreren Unterredungen, welche er über dieſen Gegenſtand ſowohl mit dem 
Kanzler des Norddeutſchen Bundes, als mit dem mit der Verwaltung der 
auswärtigen Angelegenheiten betrauten Unterſtaatsſekſetär gehabt hatte, es 
nicht unbekannt gelaſſen, daß wir es nicht würden zulaſſen können, daß ein 
preußiſcher Prinz dazu gelangte, jenſeits der Pyrenäen zu regieren. 

Der Graf Bismarck ſeinerſeits hatte erklärt, daß wir uns nicht mit ei⸗ 
ner Kombination zu beſchäftigen brauchten, welche er ſelbſt für unausführbar 
erachtete und in Adwefenheit des Bundeskanzlers zu einee Zeit, als Hr. Be⸗ 
nedetti geglaubt hatte, ſich ungläubig und dringlich zeigen zu ſollen, hatte 
Hr. von Thile fein Ehrenwort dafür eingelegt, daß der Prinz von Hohen⸗ 
zollern im Ernſt Kandidat für die ſpaniſche Krone weder wäre noch werden 
könnte. 

Wenn man die Wahrhaftigkeit fo ausdrücklicher amtlicher Verſicherun⸗ 
gen in Zweifel ziehen müßte, ſo würde der diplomatiſche Verkehr aufhören 
ein Pfand des europäiſchen Friedens zu ſein; er würde nur eine Falle oder 
eine Gefahr fein, Sobald unſer Boiſchafter dieſe Erklärungen unter allem 
Vorbehalt uns übermittelte, hatte die Regierung des Kaiſers es alſo für an⸗ 
gezeigt erachtet, fie günſtig aufzunehmen. Sie hat es ſich verſagt, deren gu⸗ 
ten Glauben bis zu dem Augenblicke in Zweifel zu ziehen, wo plötzlich Na 
die Kombination enthüllt Kat, welche das augeaſcheinliche Gegenthell derſel⸗ 
ben iſt. Uavermuthet von ihrem uns gegebenen Worte zurücktretend, ohne 
auch nur den Verſuch zu machen, durch irgend welchen Schritt ſich uns ge 
genüber von ſeiner Verpflichtung zu entbinden, hat Preußen uns eine wahre | 
Täuſchung bereitet. Aufgeklärt über den Werth, welchen die förmlichſten Ver⸗ | 
ſich run zen preußiſcher Etaate männer haben, hatten wir ſeitdem die gebiete | 
riſche Pflicht, für die Zukunft unſere Ehrlichkeit gegen neue Mißachtung 
durch ausdrückliche Garantien ſicher zu ſtellen. Wir mußten alſo, wie wir 
gethan haben, darauf beſtehen, die Gewähr zu erhalten, daß ein Verzicht, 
welcher nur mit feinen Unterfcheidvagen gegeben war, diesmal ein definitiver 
und ernſtlich gemeinter ſei. 

Es if klar, daß der berliner Hof vor der Geſchichte die Verantwort⸗ 
lichkeit für den Krieg trägt, weichen er die Mittel in der Hand hatte zu 
vermeiden und welchen er gewollt hat. Und unter welchen Umfänden hat 
er den Kampf geſucht? Nachdem Srankreich ſeit vier Jahren ihm die Ber 
weiſe einer unveränderten Mäßigung gegeden hat, indem es ſich mit einer 
vielleicht Mdertriebenen Aenzſtlichkeit enthalten hat, die unter der Vermitte⸗ 
lung des Kaifers abgeſchloſſenen Verträge anzurufen, deren adſichtlichee 
Außerachtlaſſen aus allen Akten einer Regſerung hervorgeht, welche ſchon in 
dem Augenblicke darauf geſonnen hat, ſich von denſelben zu befreien, wo fie 
dieſelben unterzeichnete. s 

Europa iſt Zeuge unſerer Haltung geweſen und hal fie mit der Preu⸗ 
ßens während dieſes ganzen Zeilraums vergleichen können. Es mag heute 
über die Gerechtigkeit unſerer Sache ib aueſprechen. Welches auch das 
Schickſal der Schlachten fein mag, wir erwarten ohe Unruhe das Uriketl 
unſe er Zeitgenoſſen wie das der Zukunft. Genehmigen ꝛc. Gramont. 
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Die in diejer Note enthaltenen Thatſachen wurden befannte 
lich darauf durch das Wolffſche Tel.⸗Bureau offiziös deme tirt, 
indem der Bundeskanzler und der Staatsſekretär amtlich und 
perſönlich erklärten, daß zwiſchen ihnen und Benedettt, ſeitdem 
ih len von dem an den Fürſten von Hohenzollern gerichteten 
Antrage etwas bekannt geworden, die ſpaniſche Thronkandidatur 


ſprochen worden ſei. Gegenüber dieſer Verſicherung Bismarcks 
und Thieles wird, wie man der „B. B. 3.“ aus Paris unter 
dem 24. d. telegraphirt dem Bureau Havas zur Weiterverbreitung 
von Gramont mitgetheilt, daß das Original der betreffenden 
Benedettiſchen ‚Depeihen vom März 1869 im Miniſterarchive 
bintergelegt ſei. Wir glauben, daß eine offizielle Erklärung 
Thieles zur Beleuchtung dieſer Angelegenheit jegt erforderlich iſt 
und nicht, wie dies geſchehen, in einer offiziöfen Weiſe durch 
das Wolffſche Telegraphen⸗Büreau. 
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im Innern führte, und die in der auswärtigen Politik gleichmäßig bekäm 1 
werden muß.. Hr. Garnier: Pages dani was . = Big and 5 4 
Schaffen, werde nicht dauern. Er tert ſich: nicht nur wird es dauern, es u 
wird fi weiter entwickeln; der Tag wird kommen in naher oder ferner 0 
Zukunft, aber unfehlbar, wo, nachdem der Südbund nach dem preußiſchen 70 
Syſtem militariſch organifitt und der Nordbund ſich definitto konſtiiulrt 9 
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Dentidland, 


Berlin, 25. Juli. An den geſchäſtsführenden Ausſchuß 
der Viktoria⸗National⸗Invaltdenſtiftung zu Berlin 
hat J. K. H die Frau Kronprinzeſſin folgendes Hand⸗ 
ſchreiben gerichtet: 

Noch einmal ruft das Vaterland feine Söhne zu den Fahnen, um für 
feine heiligſten Güter, für Deulſchlands Ehre und Naasbas gte zu 1 
pfen. Ein Beind, den wir nicht verletzten, mißgönnt uns die Ir chte un. 
ſerer Siege, die Vollendung des großen nationalen Werkes in friedlicher 
Arbeit und Entwickelung. Verhöhat und beleidigt in dem, was ihm am 
theuerſten iſt, ſtrömt das ganze Volt — wir haben kein anderes Heer — 
zu den altbewährten Waffen, um de eignen Head, um die Seinen zu 
ſchützen. Tauſende om Frauen und Kindern ſind auf längere Zeit ihrer 
Ernahrer beraubt. Die Sorgen des Herzens, welche ſie belaſten, können 
wir nicht von ihnen nehmen. Wohl aber ſind wir im Stande, ſie vor 
äußerer Roth zu bewahren. Glänzend haben die Deutſchen in allen Theilen 
der Welt ihre Vaterlandsliebe bewirfen, als fle angerufen wurden, dankbar 
die Leiden jenes Kampfes zu indern, den wir vor Kurzem zu glücklichem 
Ende geführt. Wohlan denn! Möge wiederum freie Llebesthätigkeit Alle 
vereinen, um die Angehörigen Derer vor Enſbehrung zu fügen, welche 
Geſundheit und Leden für uns hinzugeben. bereit find! Spenden wir ſchnell 
und reichlich, damit die Streiter für das heilige Recht unſeres Landes mit 
dem tröftenden Gedanken in den Kampf ziehen, daß das Sqlickſal ihrer 
Lieben treuen Händen anvertraut iR. Den geſchäftsführenden Ausſchuß der 
Victoria-National-Invaliden Stiftung fondere Ich auf, feine Tpätigkeit 
diefem Wecke zu women, Sammlungen von Lebesgaven zu veranftalten 
und deren Verwendung zu leiten. 

Neues Palais, den 19. Juli 1870. 

ge; Bicioria, Kroxprinzeſſin. 

— Ueber den verſtorbenen früheren Juſtizminiſter Simons 
ſchreibt man aus Berlin der „Breßl. .“: 

Mitten in der Kriegsaufregung iſt der vor wenigen Tagen erfolgte 
Tod eines Mannes in der Preſſe faſt unbeſprochen geblieben, welcher auf 
die Entwickelung des Rechts und der Rechtepfl⸗ge in Preußen einen Einfluß 
geübt hat, wie wenig der Lebenden. Es if der Kronſyndikus Ur Ludwig 
Simons, der vom April 1849 bis zum 17. Dezember 1860 preußiſcher Ja 
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ſtizminiſter war. Er kam ans Ruder, als der ihm im Tode voraufgegan- 
gene weſtfäliſche Appellations » Bräfident Riptelen durch eiſernen Fleiß die 
neue Gerichtsorganiſation, namentlich die Einführung der Schwurgerichte 
im Strafprozeſſe zum 1. April 1849 fertig geſchafft hatte, aber keine Nei 
gung bezeigte, die verfaſſungswidrigen Wege des Miniſteriums Manteuffel 
mitzum n. Simons hatte feine Ernennung zum Minifter, wie es heißt, 
vornehmlich dem Umſtande zu verdanken, daß er ein Schwager Heydts war, 
wie dieſer einer der reichen pietiſtiſchen Familien des Wuppertbales ange⸗ 
börend. Schon im erſten Jahre des ee iſter tums ward die 
pflege abhängig gemacht von der Polizel. Hinkeldey herrſchte undeſchränkt. 
Die Verſchwörungen, welche Gödſche und ſeine 2 ne ins Werk ſetzten, 
denen Waldeck und Andere zum Opfer fielen, ſie de 7 die Staats- 
anwaltſchaft mit Leichtigkeit in die Abhängigkeit der Polizei zu bringen iſt, 
ſobald der Juſtizminiſter es zugiebt. Schritt für Schritt ward durch ein feudal ⸗ 
pietiſtiſches Regiment, durch den Miniſter Weſtfalen u. die Landrathskammern 
der Einfluß der Rechtspflege gebrochen, die a gelegt“, der Rechts⸗ 
ſtaat völlig in den Poltzeiſtaat verwandelt. Simons litt es und machte 
Alles wit. Daß man den freifinnigen Richtern, denen man im Dtszipli⸗ 
narwege nichts anhaben konnte, unter ſeinem Miniſterium einen Theil der 
ihnen zukommenden Gehälter zurücksehielt, war ein geringes gegen jene 
rößeren Schäden. — Wenn man Simons ein Verdienſt nachrühmen will, 
o iſt es, daß er als rheiniſcher Juriſt den Beſtrebungen einer wüſten Reak⸗ 
tionspartei widerſtand, welche gerichtet waren auf gänzſiche Beſeitigung des 
öffentlichen mündlichen Strafprozeſſes und der Schwurgerichte, auch nach⸗ 
dem den letzteren die politiſchen und Preßprozeſſe abgenommen und 
ſchwere polltiſche Verbrechen dem Staats zerichtshoſe übertragen waren. — 
Als die neue Aera begann und Herrn v. d. Heydt im Minifterium ließ, 
machte auch Simons Anftalt, zu bleiben. Der Unwille der geſammten 
liberalen Preſſe bewirkte endlich nach Jahresfriſt, daß er ſeinen Abſchied 
forderte und erhielt. Seitdem hat er zurückgezogen von der Politik gelebt, 
im Herrenhauſe kein einziges Mal geredet. — Die Simons'ſche Verwaltung 
des Juſtizminiſteriums hatte einen Unw ellen unter den jüngeren Richtern 
erregt, welcher zu deren lebhafter Betheiligung an dem politiſchen Leben 
der En Jahre führte. Man ahnte nicht, daß unter einem ſpäteren 
Juſtizminiſter, unter dem Grafen zur Lippe, die preußiſche Rechte pflege noch 
weit ſchlimmere Schickſale zu erdulden haben würde, wie unter Simons. 
Wir haben in Preußen heut zu Tage noch faſt alle jene, die Rechtspflege 
ſchädigenden Geſetze, welche unter den Simons'ſchen Mintſterlum entftanden 
find. Hoffen wir, daß es uns gelingen wird, nach errungenem Siege über 
den Landesfeind ſchnell und gründlich im ganzen einigen Deutſchland Alles 
einmüthiglich fortzuräumen, was einer guten, eines jreien und großen Volkes 
würdigen Rechtspflege im Wege ſteht. 
Spanien. 
Aus Madrid, ſchreibt- man der „Times“ unter dem 19. 
d. M., daß die ſpaniſche Preſſe und das Volk entſchieden gegen 
Napoleon ſind, wobei man ſich mit der Frage beſchäftige, was 
im Fall eines Sieges der Preußen aus der zurückgezogenen Kan⸗ 
didatur des Prinzen von Hohenzollern werden würde, während 
man überzeugt ſei, daß ein Sieg Napoleons die Beendigung des 
Juterims und die Thronbeſetzung im franzöſiſchen Sinne, d. h. 
die vollſtändige Abhängigkeit Spaniens von Frankreich zur Folge 
haben dürfte. Die Behauptung, Napoleon habe von der hohen⸗ 
zollernſchen Kandidatur nichts gewußt, widerlegt der Madrider 
Korreſpondent durch folgende Enthüllungen: 
„Jetzt, wo der Krieg erklärt it und eine halbe Million Menſchen ſich 
beeilen, ihre Hände in der Anderen Blut zu tauchen, iſt es am Platze, zu 
konſtatiren, daß die Ernennung des Prinzen Leopold ein bloßer Vorwand ge- 
weſen iſt, und daß, um dleſen Vorwand zu nähren, der franzöſiſche Kaiſer 
der Ernennung bis zu einem gewiſſen Punkte insgeheim und ſtillſchweigend 
uſtimmte. äre es anders geweſen, ſo würde er eben ſo bereit geweſen ſein, 
Ihe Anſicht darüber auszufprechen, wo er zum erſten Male davon hörte, als 
er Olozaga ſchon beim Ausbruch der Rivolution erklärte, daß ihm der Herzo 
von Montpenſier und die Republik anftößig, feten. Ich ſage, als er al 
davon hörte, und ich fage dies abſichtlich. Es ift eine faule Ausflucht, zu 
verſichern, er habe nie eher etwas von der Ernenunng zur Kandidatur ge⸗ 
mußt, als bis fie dem Herzoge von Gramont durch den ſpaniſchen Geſandten 
mitgetheilt wurde und ihm ſehr „überraſchend“ kam. Er iſt in den Angele⸗ 
enheiten Spaniens beſſer bewandert, als irgend jemand außerhalb Spaniens. 
Am 12. Juni ſandte ihm fein hieſiger Minifter, Baron Mercier, einen Ber 
richt über General Peims große Rede, in welcher derſelbe bekanntlich nach 
Erwähnung der geſtellten Anerbieten von Dom Fernando von Portugal, von 
dem Herzog von Aoſta und dem Herzog von Geuua und von einer vierten 
Kandidatur ſprach, welche er noch nicht nennen dürfe. Man fagt, wenn man 
etwas recht verbreitet wünſcht, muß man die Leute bitten, es geheim zu halten, 
und wenn man eine Sache erſt gründlich erörtern laſſen wil, muß man fie 
ins Dunkel hüllen. Gerade daß Prim es ablehnte, feinen vierten Kandidaten 
zu nennen, bewirkte, daß alle Welt davon ſprach. Baron Mercier war bei 
jener Gelegenheit anweſend und hielt keineswegs gegen ſeine Freunde in der 
Diplomaten -Loge mit der Vermuthung zurück, wer der Ungenannte ſei. Darf 
man vernünftigerweiſe annehmen, daß er dem Kaiſer oder vielmehr der fran⸗ 
zöniſchen Regierung am folgenden Tage nichts davon fagte? Wird der Her⸗ 
zog von Gramont jene Mittheilung veröffen lichen? Wird er Herrn Lemoine, 
einen der Pariſer Redakteure, welcher in Madrid zum Beſuch war und an 
jenem Tage in den Kortes zufällig neben Baron Mercier ſaß, fragen, was für ein 
Mann in dem diplomatischen Kreiſe als Prims myſteriöſer Kandidatur offen 
und ohnen allen Rückhalt genannt zwurde? Dieſe Fragen find] jetzt von 
weſentlichem Gewicht, von ihrer wahrheitsgetteuen Beantwortung hängt der 
Schlüſſel zu dem Kriege und dem Blutvergleßen ab, welches ſoeben beginnen 
fol. Selbſt die Madrider „Politica* vom 11. Juni ſprach, als fie von 
Prims Rede ein Reſumé gab, in demfelben Satze, wo fie von Fernando, 
Aoſta und Genua ſprach, von Hohenzollern. — — — Wir können blos zu 
einem Schluſſe gelangen, nämlich, daß die „Ueberraſchung“ der franzöſiſchen 
Regierung eine Finte war und daß der Grund, weshalb der Kaiſer ſich über 
die Ernennung Prinz Leopolds nicht eher beſchwerte, nicht der war, weil 
er nicht! von derſelben wußte, oder weil ſie eine heimliche Intrigue zwiſchen 
Prim und Bismarck war, ſondern weil es ihm nicht eher beltebte zu 
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prechen, als bis er ‚hen ändig und ſeine Legionen zum 
2575 bereit bann n de Ae nn zügen, Dann 
und erſt dann ſprach er, — auf fein Geheiß iſt der Frieden der 


Welt gebrochen.“ 
Italien. 


Florenz, 20. Juli. In der 95155 1 N De⸗ 
putirtenkammer interpellirte der Abg. Corte die Regferung 
wegen der Maßregeln, die I e 8 um Italien wäh⸗ 
rend des Krieg ö reußen und Frankreich einen re⸗ 

elmäßigen Depe ienſt zu ſichern. Corte ſprach 1 
für eine ruhige Haltung des Landes und gegen tumultariſche 
Straßenkundgebungen aus. Die Neutralität ſchließe indeſſen 
nicht aus, daß das Land ſich genau über die Dinge unterrichte, 
welche auf dem Kriegsſchauplatze ſich ereignen. Der ganze tele⸗ 
graphiſche Dienſt ſei aber in den 1 15 der „Agentur Stefani“, 
die mit der „Agentur Havas“ in Paris aſſocirk, nur Nachrich⸗ 
ten franzöſiſchen Urſprungs bringe. Er fordere die Regierung 
auf, auch über Berlin Nachrichten einzuziehen, damit die Mel⸗ 
dungen aus beiden 1487 ſich . kontrollirten: das 
Land hure g ni los mit franzöſiſchen Nachrichten begnü⸗ 
5 Miniſter⸗Präſident Lanza zollte dem Vorredner 

eifall weit eines Tadels über die Straßendemonftra- 
tionen; die Regierung 1e um ſo mehr verdammen, 
als damit auf ihre Entſchließungen ein Druck ausgeübt werden 
su jollen ſcheine. (Micele verlangt heftig das Wort.) Das Ver⸗ 
angen Corte's erkenne er als vollkommen berechtigt an; die Regie⸗ 
rung werde dafür Sorge tragen, daß das Land auch direkt von 
Berlin Nachrichten haben könne. Die Regierung werde alle 
Nachrichten veröffentlichen, welche ihr direkt zugehen, und ſo 
viel, als ſie dazu in der Lage ſei, die Irrthümer in den De⸗ 
eſchen berichtigen. — Corte dankt dem Miniſter für dieſe Ver⸗ 
gen iceli erklärte in Form einer perſönlichen Be⸗ 
Be, daß er im höchſten Grade verwundert ſei über die 
Worte des Miniſterpräſidenten in Betreff der öffentlichen Kund⸗ 

ebungen. om ) In einem freien und konſtitutionellen Lande 
er das Verſammlungsrecht ein heiliges Recht, dem Nie⸗ 
mand widerſprechen dürfe. Das Volk habe das Recht die gro- 
ßen politiſchen Fragen zu diskutiren; das Volk =L ſeine 
Meinung ausdrücken können, das Volk.... („Genug! Genug!“ 
— „Das Volk ſind wir“.) In einem konſtitutionellen Staate 
iſt es nicht erlaubt zu ſagen (Lärm). — Präſident: pe 
Miceli, ich kann Sie hier nicht eine Diskuſſion eröffnen laſſen, 
— Miceli: Das Volk darf nicht gehindert werden in der 
Ausübung ſeines Rechtes; das Volk.. („Genug! Genug!“) 
= Maflari verlangt das Wort, um Miceli zu antworten; 
der Präſident will es ihm nicht ertheilen. Maſſari: Warum 
haben ſie dann Mieeli ſprechen laſſen; Maſſari erhält darnach 
das Wort; Wir theilen hier Alle die Anſichten des Miniſter⸗ 
Präſidenten und ſchließen uns dem, was er über die Straßen⸗ 
kundgebungen e an. Ich widerſpreche nicht den Theorien 
des Abg. Micelt. (Rufe von der Linken: „Das Volk will die 
Neutralität“: rechls: Oho!) Ich wiederhole es: ich widerſpre⸗ 
che nicht ſeinen Theorien, aber ich bemerke u, daß in ernſten 
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Augenblicken, bei außnahmsweiſen Ereianiſſen, welche die Ne⸗ 
sierung BEIDE loc nnen, das Parlament und das Land, das 
wahre Volk, ſich ſtill verhält und mit Ruhe die Entſchließungen 
der konſtituirten Gewalten abwartet. (Zuſtimmung rechts.) — 
Miceli verſuchte noch einmal das Wort zu ergreifen; der 
Präsident gebot ihm jedoch Schweigen und die Kammer ging 
zur Tagesordnung über. 

— Die Proklamation, mit welcher das Florentiner 
Ko mite der italieniſchen Aktionspartei zu der mehrfach erwähn⸗ 
Demonſtration aufrief, lautet folgendermaßen: 

Italiener! Napoleon III hat Preußen den Krieg erklärt, nicht um 
einen nationalen Kampf zu beginnen, ſondern einen Krieg des Ehrgeizes 
und dynaſtiſcher Selbſtſucht. Die italieniſche W bereitet ſich vor, 
mit der franzöſiſchen eine Allianz einzugehen. Und unſer Blut iſt es, das 
für eine ungerechte Sache fließen fol! Unſere Pflicht als Italiener gebletet 
une, gegen dieſen Handel zu proteſtiren, welcher unermeßliche Uebel über uns 
heraufbeſchwören kann, welcher vielleicht an einem einzigen Tage das ganze 
Werk einer Generation zu Grunde richtet. Italiener! Die Wahl kann 
nicht zweifelhaft fein. Napoleon III hat uns Mentana gebracht; Napoleon III. 
macht uns feit zwanzig Jahren unfere Hauptſtadt ſtreitig; Napoleon III. 
hat für feine Chaſſ⸗pot⸗Gewehre auf der Bruſt unſerer Brüder die Probe 
gemacht, er kann die Verzeihung und die Hilfe wahrer Italiener nicht ver ⸗ 
dienen; Napoleon III. hat trotz des italtenifchen Feldzuges, den wir mit 
ſechzig Millionen Feanken und zwei edlen 1 bezahlt haben, ſeit zehn 
Jahren nicht aufgehört, uns zu erniedrigen. Preußen hat uns durch den 
Sieg bei Sadowa das Feſtungs⸗Viereck gegeben; Preußen hat unfere Unab. 
hängigkelt gewährleiſtet; Preußen hat die Wurde Italiens niemals beleidigt. 
Nichtsdeſtoweniger ſel der einzige Ruf der Italiener; Neutralität! Rom! 
Wir laden unſere Mitbürger ein, unſer Recht durch eine geſetzmäßige, wür- 
DR Kundgebung zu bekräftigen. Der 1 hr iſt der Domplatz 
beim Dante Stein, heute den 16. Juli, Abends 7 Uhr. Wer in feinem 
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erzen die Beleidigung des „Niemals“ fühlt, wer nationales N 
740 55 wird Kar bu Ruf Hin uicht Km. Das Tr vat Bei 
om. Wie die „Opinione“ wiſſen will, hat der franzö⸗ 
ſiſche Geſandee Bannebille in Rom dem Kardinal Antonellt 
eine Note mitgetheilt, in welcher er ihm die Abſicht der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung ankündigt, ihre Truppen aus dem 
Kirchenſtaate zurückzuziehen. — Ueber die Erklärung der 
Minderheit wird der „A. A. 3.“ unterm 17. d. aus Rom 
Folgendes berichtet: Sämmtliche Biſchöfe der Minderheit ſind, 
nachdem fie" eine Er äkung über ihre Stellung zu den das 
Papſtthum betreffenden Dekreten eingereicht, von Rom abgereiſt. 
Unmittelbar vorher haben ſie noch einen letzten Verſuch gemacht, 
den Papſt zu bewegen, daß er die Sache doch wenigſtens nicht 
überſtürzen, noch eine Friſt durch Prorogation gewähren möge. 
Heute um 12 Uhr begab ſich eine Deputation u ibm und 
wurde vorgelaſſen. Kardinal Rauſcher, der das Wort führte, 
ſtellte dem Papſt die großen und vielfachen Gefahren vor, die 
für die ganze Kirche zweifellos aus jener D finition entſtehen 
würden. Bisher hatte ſich Pius, jo oft ihm Bedenken geäußert 
wurden, auf das „Die Tradition bin ich“, auf ſeine ſchon an 
ſich gewiſſe Unfehlbarkeit berufen. Diesmal that er es nicht. 
Er zog ſich auf den Standpunkt des „Zu ſpät“ zurück. Die 
Sache ſei ſchon zu weit gedietzen, die ganze chriſtliche Welt ſchon 
au ſehr mit dieſer Frage beſchäftigt, zu mächtig durch dieſelbe 
ufgeregt. Ueberdies habe das Konzil bereits einen Beſchluß ger 
faßt mit anſehnlicher We und jo ſehe er ſich in die Une 
möglichkeit verſetzt, dem im vollen Zuge begriffenen und zum 
Abſchluſſe in dieſer dau drängenden Konzil Einhalt zu thus. 
Die Proklamation des ehiheitsbeſchluſſes erfolgt alſo morgen. 
Die Otientalen haben ſich der Erklärung der Minderheit ange⸗ 
ſchloſſen. Nur zwei deutſche Prälaten, Melchers und Ketteler, 
haben dieſelbe nicht unterzeichnet, ſondern eine eigene Erklärung 
dem Papſte überreicht. Die Erklärung der Minderheit lautet: 
Heiligſter Vater! Ja der General-Kongregation vom 13. d. Mis. ga⸗ 
ben wir unſere Sümmen über das Schema der erſten dogmatiſchen Kon⸗ 
ſtitution von der Kirche Chriſti ab, Eurer Heiligkeit iſt bekannt, daß 88 
Väter gedrungen von ihrem Gewiſſen und aus Liebe zu der heiligen Kirche, 
ihre Stimme mit Non placet abgaben, 62 andere mit Placet juxta mo- 
dum flimmten und endlich ungefähr 70 von der Kongregation abweſend 
waren und fa der 1777 enthielten. Dazu kommt, daß andere theils 
wegen Reankheit, hals aus Anderen gewichligeren Gründen in ihte Diöze- 
fen zurückgekehrt find. So wurden Eurer Heiligkeit und der ganzen Welt 
unſere Vola offenkundig, und ward konſtatirt, von. wie vielen Biſchd 
unſere Anſchauung gebilligt wurde; auf dieſe Weiſe erfüllten wir das Am 
und die Pflicht, welche uns obliegen. Von jenem Zeitpunkte an ereignete 
fi aber ganz und gar nichts, was unſere Anſchauungen ändern könnt 
dagegen fielen viel‘, und zwar äußerſt gewichtige Dinge vor, welche uns 
W Vorſatze beſtärkten. Deshalb erklären wir, daß wir unſere bereits 
abgege denen Vota erneuern und beflätigen. Jadem wir alſo durch dieſe Eli: 
gabe unſere Vota beſtätigen, beſchlleßen wir zugleich, uns von der öffentli⸗ 
chen Sitzung welche am 18. d. M. gehalten werden ſoll, fe alten. Die 
kindliche Pietät und Verehrung, von welchen jüngſt unſere Abgeordneten zu 
Füßen Eurer Heiligkeit geführt wurden, gestatten uns nicht, in einer Sache, 
welche die Perſon Earer Heiligkeit fo naße angeht, öffentlich und im An⸗ 
geſichte des Vaters Non placet zu ſagen. Und dennoch könnten wir in 
der feierlichen Sitzung nur die in der General ⸗Kongregatlon abgegebenen 
Vata wiederholen. Wir kehren daher ohne Auſſchub zu unſeren Heerden 
zurück, denen nach ſo langer Abweſen elt, nn der Kriegsbefürchtungen 
befonderg wegen ihrer höchſten geiftlichen 
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aachen und die Ruhe der Gewiſſen geſtört finden werden. Unterdeſſen 
empfehlen wir die Kirche Gottes und Euer Heiligkeit, der wir unveränderte 
Treue und Gehorſam geloben, von ganzem Herzen der Gnade und dem 
Schutze unferes Herrn Jeſus Chriſtus und verbleiben Eurer Heiligkeit er 
gebenſte und gehorſamſte Söhne. Rom, 17. Juli 1870. Folgen die Na ⸗ 
men der ganzen Oppoſttion ſammt den DOrientalen. a 
Großbritannien und Irland. 

London, 20. Juli. Ein engliſcher Militär, der als Be⸗ 
richterſtatter der „Daily News“ zu den Franzoſen gehen wollte, 
berichtet über ein Geſpräch, das er deßhalb mit Ollivier gehabt 
und den er, mit einer Empfehlung verſehen, aufgeſucht hatte, 
um ſich die erwünſchte Erlaubniß, in das französische Haupt⸗ 
quartier gehen zu dürfen, zu erwirken. „Ollivier,“ ſo erzählt 
er, „empfing mich überaus freundlich, machte mir aber kein 
Hehl daraus, daß der Kriegsminiſter Leboeuf allen Berichter⸗ 
ftattern, auch den franzöſiſchen, den Zutritt zur Armee verwehre. 
Hierauf ſprach er gegen mich fein Bedauern über die unfreund⸗ 
liche Haltung der engliſchen Preſſe gegen Frankreich aus, die 
auf einem Mißverſtändniſſe der Sachlage beruhen müſſe. Der 
Kaiſer, ſo bemerkte er, ſei doch jederzeit mehr als blos freundlich 
egen England geweſen, habe alles Mögliche gethan, um warme 
Begehungen zwiſchen den beiden Staaten zu fördern, habe dies 
ganz beſonders in Betreff der engliſchen Va e a ge⸗ 
than und werde nun von engliſcher Seite angeklagt, daß er es 
jet, der den Frieden Europas geſtört habe. Er ſelbſt (Ollivier) 
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nationalen Verkehre nicht auf und laſſen ſich dadurch nicht von Regierung und we Volksvertretung dieſen Frieden auf die uner⸗ 


Der wahre Souverain des franzöſiſchen 
Volkes.“) 

Das Zeitalter des Nationalitätenhaſſes iſt in Europa hof⸗ 
fentlich feinem Ablaufe näher, als feinem Kulminattonspunkte. 
Spanier und Portugiejen, die ſich betrachteten je die Gellert⸗ 
ſchen zwei Nachtwächter, können der Macht des völkereinigenden 
Gedankens nicht widerſtehen; die Irländer wird eine aufgeklärte 
und humane Politik binnen wenigen Jahren zu verſöhnen wiſſen; 
im Herzen des Welttheils ſind es, wenn wir abſehen von dem 
Völkergemiſch des türkiſchen Reiches und vom Oſten, wo eine 
traurige Erbſchaft blutiger Unterdrückung die Wunden immer 
tiefer gräbt, nur noch die Czechen, welche des triſten Ruhmes 
genießen, die Flammen roherer Jahrhunderte gefliſſentlich friſch aus 
dem Boden geſchüct zu haben. Freilich hat in Oeſterreich das Deutſch⸗ 
thum rundum auch den anderen Nationalitäten gegenüber keinen 

ten Stand, Dank der habsburgiſchen Regierungskunſt, welche, 
att als bildenden und kulturbringenden Sauerteig, daſſelbe 
Jahrhunderte lang nur zum Schergen zu verwenden gewußt hat; 
aber es iſt doch bier mehr von einer, oft heftig ſich äußernden 
Rivalität und Konkurrenz um die Machtfrage die Rede, als von 
einem eingefleiſchten Racenhaſſe. Und auch in der übrigen 
europäiſchen Welt laſſen die Völker die Gedanken an alte 
Feindſchaften immer mehr der Vergeſſenheit anheimfallen, oder 
prägen deren Stempel, wenn dem politiſchen Thun, doch dem 


) Weitere Einſendungen willkommen, aber zu brieflicher Auskun t 
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Menſch zu Menſch entfremden. 

Wir mußten dieſe Betrachtung voranſchicken, damit nicht 
Jemand glauben könne, es ſei der alte „Erbfeinds⸗Haß“, der 
uns die Feder führt, wenn wir in Nachſtehendem den Herren 
Franzoſen etwas Unaugenehmes zu jagen gaben: Es hat eine 
harte Schule der moraliſchen und materiellen Quälerei ſeitens 
des „großen Korſen“ und ſeiner Schinderhanneſſe dazu gehört, 
uns gutmäige Deutſche endlich zu dem heiligen Zorne von 
1813 aufzu 1 Die Wäſſer dieſes Zornes, ja dieſes 
Hafjes, der allerdings von Perſon zu Perſon ging, find mit 
dem Anlaß deſſelben längſt verronnen, nach wie vor den Be⸗ 
freiungskriegen haben wir nur zu gern und zu blind von den 
Franzoſen politiſche Lehre, Verfafſungemayfmen, Literatur, 
Sitten und Moden auf 1 Boden getragen und zu aſſi⸗ 
miliren geſucht, bis wir wenigſtens hinſichtlich der erſteren drei 
Dinge endlich einſahen und den Glauben an uns gewannen, 
daß wir dieſe Pflanzen aus eigener Kultur beſſer und mie 
Organismus zuſagender ziehen könnten. Noch jetzt ift gleich⸗ 
wahl in der Wechſelwirkung zwiſchen den beiden Nakionen 
die Rezeptivität bei Weitem mehr auf deutſcher Seite, die Fran ⸗ 
zoſen haben erſt ganz kürzlich angefangen, ſich um deutſche 
Literatur, deutſche altes uſtände und deutſche Geſchichte ernſt⸗ 
licher zu kümmern. Wir ſind ſtets bereit, Austauſch zu pflegen 
auf dem Lebengmarkte der geiftigen wie der leiblichen Intereſſen, 
und die jüngiie Thronrede des Königs Wilhelm ſpricht in⸗ 
mitten des I den nur die volle Wahrheit, daß es 
uns verlangt, mit dem Nachbar in Frieden zu leben, deſſen 


hörteſte Weiſe gebrochen haben. 

Es fragt ſich nur, ob dieſe beiden Faktoren, die wir im 
vorliegenden Falle in Thätigkeit ſehen, allein es find, welche den 
Friedensbruch ermöglichen, oder ob nicht eine ſchwache Seite der 
Nation jelbft der nothwendige Hintergrund des Gelingens die» 
ſes unſinnigen Coups iſt, ohne welche man ſich gehütet De 

würde, ihr, gerade ihr, der politiſch fo ſentiblen und fon 
die Form fo wachſamen, dieſen Streich zu bieten als 
Namen geführt. n 

Wir müſſen auf ſolche Frage bejahend antworten, und ſa⸗ 
gen: dieſe ſchwache Seite der Fangen die ſchließlich all ihr 
Thun dominirt, dieſe nationale Schwäche, in der fie am ſtärk⸗ 
ſten find, es iſt — die Phraſe. Die Phraſe iſt ihr ober⸗ 
ſter Souverain. Napoleon III. iſt ihr Despot, aber er iſt 
dies — mittelſt der Phraſe. Vor aller Welt Augen liegen die 
ſprungvollen Widerſprüche in Worten und Handlungen des jetzi⸗ 
gen Napoleon von ſeinem erſten Auftreten als „ 
der Republik“ bis zum jüngſten Erweiſe, daß „das Plebiszit 
der Friede iſt“. Wie hat er die Hinnahme dieſer Outragen 
durchgesetzt, die Kontraſte überdeckt? Immer durch die Phrafe, 
Mit einer ſchönen Redensart bezuckert er das Gift, und der 
Franzoſe ſchlingt es fauſtgroß hinunter ohne es zu merken. Die 
Redensart, der ſchönklingende Wortſchwall iſt der Wein, an dem 


er ſich berauſcht, von dem Geſchwätz bei den Concours des prix 


in ſeinen Schulanſtalten bis zu den Haupt⸗ und Staatsaktionen. 
Ja ſelbſt jene Vorliebe für den Refrain in der Lyrik der 


e unſere Gegeugisst 8 


genwärtigen traurigen Zeilumſtände unter unſeren Gläubigen auch den 


n ihrem 


olksvertreter 


Franzoſen wurzelt in dieſem Boden. Jene oft ſo reizenden 
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be das Miniſterium unter der einge angenommen, daß 
ein Krieg gegen Deutſchland ſtattfinden 115 e (ſomit ſcheint da⸗ 
zumal ſchon die Rede davon in den Tuilerien geweſen zu ſein); 
auch der Kaiſer ſei von der Verantwortlichkeit, die dieſer Krieg 
ihm auferlege, durchdrungen und bemüht geweſen, den Frieden 
in erhalten, aber es ſei unmöglich geworden, ſich durch Preußen 
den Koth ziehen, fich öffentlich und eingeſtandenermaßen bes 
leidigen zu laſſen. Er ſelbſt (Ollivier) ſei im legitimen In⸗ 
tereſſe der Dynaſtie zur Erfaſſung des Krlegsgedankens gezwun⸗ 
gen worden. Sei doch die Dynaſtie Orleans geſtürzt worden, 
weil Louis Philippe eine Beleidigung Frankreichs einſteckte. Die 
wahre Sachlage beſtehe in Folgendem: Der König von Preus 
ßen habe im Anfang Zugeſtändniſſe gemacht; dadurch habe er 
ſich den Unwillen der Kriegspartet zugezogen und, um dieſe zu 
verſöhnen, uns er Frankreich infultirt und dieſe Juſulte veröffent- 
licht. Je 4 müſſe das Chaſſepot entſcheiden, da aber Frankreich 
wie ein Mann einig ſei, ſtehe der ſchließliche Erfolg außer aller 
Frage.“ Soweit der „Daily News⸗Korreſpondent“ (dem, neben: 
bei „ Ollivier die angeſuchte Erlaubniß aus eingener 
Machtvollkommenheit nicht gehen konnte, dafür aber geftattete, 
ſeine obigen Bemerkungen zu veröffentlichen). Ueber die falſche 
Darſtellung des franzöſiſchen Miniſters — fügt der londoner 
Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ hinzu — iſt es kaum vonnöͤthen, 
ein Wort zu verlieren; bemerkenswerth da Er ift, daß Ollivier 
nun unverholen eingeſteht, daß die Erhaltung der napo- 
leon ' ſchen 157 die Hauptveranlaſſung des ein m geweſen. — 
Die Deutſchen Londons, in einer Verſammlung von etwa 
3000 Männern und Frauen, gaben geſtern unter dem Vorſitz 
des Sprechers des Turnvereins in enthuſiaſtiſcher Weiſe ihren 
een Geſinnungen Ausdruck. Unter brauſendem Bei⸗ 
allsruf beantragte Karl Blind, nach einigen einleitenden 
Worten des Hrn. Ravenſtein, das Zuſammenſtehen des gan 2 
deutſchen Volkes „von den Alpen bis zum Belte, von den 
geſen bis zur March, ge An den Landesfeind, der als Bri ant 
und angefallen. „Kein Aufgeben der Grundſätze!“ rief Karl 
Blind, „wer ſein Leben lang der 8 7 angehangen, der kann 
hrer nimmermehr vergeſſen. Mir möge die Hand verdorren 
(Bier erhob der Redner die Rechte zum 15 könnte ich je 
der Liebe zur Freiheit, dem Haß gegen ülkürherrſchaft 
untreu werden! Aber die Sicherheit unſeres Vaterlandes heute 
vor Allem!“ Mächtig zündeten des Redners Ausführungen, wie 
dieſer Krieg von Bonaparte zugleich gegen Frankreichs keimende 
Freiheit und gegen Deutſchſandg Unabhängigkeit liſtig ange 
ettelt worden. Das vorgeſchlagene dreimalige Hurrah auf das 
aterland wurde in einer Weiſe ausgebracht, daß die koloſſale 
Halle erſchüttert wurde. Nach ſprachen 8, Man Winter, 
Dr. Heß, Dr. Buchheim, ein Arbeiter Kleies, Männer aus den 
verſchiedenſten Theilen Deutſchlands. Der Vorſizende Raven» 
ſtein kündigte darauf die Namen der Mitglieder des Hilfs⸗ 
ausſchuſſes für Verwundete an. Während des Abends 
wurde die „Wacht am Rhein“ und Was iſt des Deutſchen 
2 . Man trennte 1 8 in ee Stim⸗ 


Die Ben an da 8 roſtocker Schiff 
10 „mei ſch in Odeſſa einnahm, von 
ran z 2 orden HITETHET alten un deſſen 


ee, an en abgeführt wurde. 
daß dies nur ein Verſchen der Lokalbehörden gewweſen und daß 
rankreich ſich von Preußen an Edelmuth in der Behandlung 
von Privatfahrzeugen nicht beſchämen laſſen werde. 


Rußland und Polen. 

2? Petersburg, 23. Juli. Rußlands Stellung 
in dem franzöſiſch⸗preußiſchen Konflikt ift bereits amt⸗ 
ich als diejenige der bedingten Neutralität konſtatirt, bedingt 
durch die Eventualität, daß „Rußlands ln durch den 
Krieg gefährdet“ werden könnten. Das zu dieſem Eatſchluſſe 
unſeres Mabinetz mehr die eg als die franzöſiſchen Sym⸗ 
patbien beigetragen haben, iſt zweifellos. Man gönnt hier auch 
n nichtdeutſchen Kreiſen den preußiſchen Waffen den Sieg und 
at allen erdenklichen Reſpekt vor der einmüthigen Geſinnung 
er Deutſchen. Dennoch giebt es einige Organe, die mit ihrer 

allomanie keineswegs hinter dem Berge halten und, wenn ſie 
auch eine aktive Betheilt gung Rußlands am Kriege widertrathen, 
och mit aller Deutlichtel t ihre Hinneigung zu Frankreich aus⸗ 
prechen. In erſter Linie gehört dazu der „Golos“, dem ich fol⸗ 
gende Aeußerungen entlehne: 

Den franzöſiſch⸗preußiſchen Streit um das Uebergewicht in Mittel ⸗ 
europa wird Jetzt der Krieg entſcheiden. Man kann nicht gerade ſagen, daß 
der Ausfall dieſes Krieges für Rußland gleichgiltig ſei, aber unfere giegle⸗ 
rung iſt dabei nicht fo weit intereffirt, daß 15 unmittelbar der einen oder 

er andern der beiden set Era Sure in ask schick en Er FR EA FE er RE ER ei BR RR. DR N > ns Parteien ſich anzunehmen brauchte. Im 


. n n . hen Salt, war eine Babel url Tneränklen BREHAREHH mit denen ein Beranger ſelbſt das deutſche Ohr 
pefangetr nimmt, was find fie Andres, als die muſikaliſch ge⸗ 
ormte Phraſe: „Worte, Worte, Worte!“ Oft freilich von tief 
einfchneidender Bedeutung — aber, von anderen Dichtern ges 
braucht, wie oft auch bunte Mäntelchen für ein Nichts! 

Man kennt den Styl der Proklamationen des erſten Napo⸗ 
leon; fie find gradezu klaſſiſch für dieſes Genre. Ihre rheto⸗ 


Die „Times“ hofft, 


riſche Macht — liegt in der Phraſe. Unter Phraſen der Frei⸗ 


heit hat er Völker geknechtet, unter Phraſen der Beglückung 
Länder ausgeſogen, mit Phraſen hat er die Polen geſpeiſt. Wie 
aus den Augen g schnitten find dieſen Muſtern die neueſten 
Gaßconaden der „France“, womit fie Tag zu Nacht kehren will: 
Preußen, wie Bismarck es gemacht hat, iſt nur eine Perſoni ; 
filation der Unterdrückung. Frankreich, mit dem Er⸗ 
wählten des allgemeinen Stimmrechts, vertritt 
nur das Recht.“ Wie erhaben! Und auf ſolchen Nonſens 
beißen die Franzoſen immer wieder an, wie die Motten in die 
glanzende Flamme fliegen. 

Womit in aller Welt haben dieſe jetzigen franzöſiſchen „Volks⸗ 
vertreter“ die koſtbare Zeit ſeit Erſtehen des „konſtitutionellen 
eee vor wie nach dem Plebiszit, ausgefüllt? Sind 

5 wie die unfeen, in ernſter, ſtraffer Arbeit, an die Reform⸗ 
ae an den „Ausbau“ gegangen? Nein, ſehet zu: von Tage 
age haben ſie, mittelſt erfinderiſcher Größe in immer neuen 
onen ein formales Gezänk in heftigen, mehr oder 
weniger eleganten Redensarten geführt. Und was die Eleganz 
anlangt, fo iſt leider ein rapider Verfall zu konſtatiren: auf 1 


| 


3 


u. geht es uns wenig an, ob Frankreich oder ob Preußen fest; mie 
immer der Ausfall des Krieges fein wird, wir können aus ihm bedeutende 
Vortheile ziehn. In Rz * gleichvlel nac welcher Seite das Glück 
ſich neigt, wird der 54 th euer erkauft fein, und am Ende des 
Kampfes wird die Lage des Siegers nicht viel günftiger als die 
des Beſtegten fein. Der Krieg wird ſtcherlich in wirthſchaftlicher 
Hinſicht das Uebergewicht belder Kriegführenden zerflören, und das 
wird und die Konkurrenz um die Herrſchaft in Europa erleichtern. Unfere 
eye zu Frankreich würden ſich wenig ändern, auch wenn dieſes das 
linke Rheinufer im Beſitz hätte, aber Preußen könnte, falls das Krlegsglück 
ihm günftig wäre, für uns ein ſehr gefährlicher Nachbar werden. Für uns 
wäre es demnach vortheilhafter, wenn Frankreich als Sieger aus dem Kampfe 
hervorginge; aber wir können dahin durch kein anderes Mittel wirken, als 
durch eine Kriegs serklärung an Preußen. Alles dies weiſt uns mit Nothwen⸗ 
digkeit auf die Neutralität hin; wir dürfen weder Frankreich noch Preußen 
unſere 8 gewähren, weil wir ein Intereſſe daran haben, daß ſie ſich beide 
nach Möglichkeit ſchwächen. Sogar für den Fall, daß Oeſterreich oder 
Italien in dieſen Krieg ſich hineinmiſchen ſollten, wären wir noch gar nicht 
ge Partei zu ergreifen. = Gegentheil! je mehr Mächte in dieſen 
verwickelt werden, deſto mehr Vortheile bericht uns unſere Neutra⸗ 
liats Als Beleg dieſer Behauptung führen wir nur die Vortheile an, 
welche Raub aus ſeiner Neutralität während des Krimkrieges gezogen hat.“ 
n ſieht, die konſervative Preſſe in Rußland verftebt ſich 
trefflich — die allernackteſte Jutereſſenpolitik und, während die 
Organe andere Länder mit Recht auf das unermeß liche Elend 
3 welches entſtehen würde, wenn noch andere Mächte 
n den Krieg ſich miſchen ſollten, erklärt ſie mit einem gewiſſen 
Cynismus ſich gegen den lokaliſirten Krieg, weil Rußland — 
wenig dabei profitiren möchte. 

FC((ã ͤdppp // BOee VRraLvEeen ur.d Mars rer RES VE 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 26. Juli. 

— Von der berliner Poſt, die uns geſtern früh 7 Uhr 
zugehen ſollte, ift im Laufe des Nachmittags nur ein Theil ein» 
etroffen, es fehlen u. A. die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die „Kr. 

tg.“ Auch die heutige Poſt iſt bis auf die Breslauer Blätter 
wiederum gänzlich ausgeblieben. Da uns alſo Briefe und Zei⸗ 
tungen fehlen, ſo können wir unſeren Leſern von Neuigkeiten 
wenig mehr bieten als die telegraphiſchen Berichte, die aller⸗ 
dings mit den berliner Zeitungen erſt morgen oder übermorgen 
eintreffen werden. 

— Einige angeſehene Bürger Poſens gehen mit dem Plan 
um, einen Hilfsverein hier zu gründen, der geeignet iſt, der 
Noth der Zeit auf den verſchiedenſten Gebieten entgegen zu wir⸗ 
ken. Seine Hauptſorge ſoll die . derer fein, deren 
Ernährer zu den Fahnen einberufen find; außerdem dürf⸗ 
ten die unbillige (nicht die wohlberechtigte) Agiotage, die 
Beſchwerden wegen der Einquartirung und andere Kalamitä⸗ 
ten dem Verein Gelegenheit geben, mit Rath und That einzu⸗ 

reiten 

0 — Der außerordentlichen Stadtverordnetenverſammlung 
am 25. d. M. wohnten 16 Mitglieder bei, ſo daß demnach die Ver⸗ 
ſammlung nur über diejenigen 28 beſchlußfähig war, welche bereits 
auf der 5 der vorigen Sitzung geſtanden hatten Ihre Abwe⸗ 
ſenheit hatten zuvor angegeigt 3 Mitglieder und waren außerdem abweſend 
— Herren: B. G. Aſch, 8. 0. 2 5 Feckert, Garfey, Dr. Hantke, 
Knorr, Lewandowski, he € Mayer, Nitykowoki, G. Reimann, 
Tſchuſchke, Türk, ER Sr ii war an * ee 
8 le ie Sta v. ebow £; 

N Ge e eingetreten wurde, machte der Vorſt beende 2 

Y let, die Mittheilung daß da das Komite für Derunftaftung bee zweiten 
deutſchen Nordpol⸗ Gendten u Bremen ſeinen Dank für die von den 
ſtädtiſchen Behörden zu jenem Zwecke bewilligten 50 Rthl. ausgeſprochen hat. 

Ueber den wichtigſten 1 nftand der Tagesordnung; Gewährung 
der Geldentſchädigun telle der für die mobile Armee zu 
leiſtenden Naturallie Freien konnte die Verſammlung keinen Beſchluß 
faſſen, da dieſer Gegenſtand zum erſten Male auf der Tagesordnung ſtand, 
und, wie geſagt, die beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern nicht erſchie⸗ 
nen war. 

Betr. die Einführung der . in das ſtädtiſche 
Krankenhaus und bauliche Veränderungen in demſelben verlas 
Hr. Schulz als Reſerent der Bau- und 8 ein Anſchreiben 
des Magiſtrats an die Verſammlung, nach welchem das Minifterium für 
geiſtliche und Unterrichts. —— bereits im Februar vorigen Jahres 
ein Reſkript an die k. Regicrung . hat, in welchem darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß das hieſige bal rankenhaus in Bezug auf Einrich⸗ 
tung und Verwaltung an manchen Mängeln leide. In Folge deſſen war 
ſeltens der k. Regierung eine außerordentliche Reviſion des Krankenhauſes 
durch den Reg.» und Medizinalrath rn. Dr. Gemmel veranlaßt worden, 
und hatte es die k. Regierung der Erwägung des Magistrats anheimgegeben, 
ob es ſich nicht empfehlen dürfte, ſämmtliche Gebäude des ftädtifchen 
Krankenhauſes zu veräußern und an einem geeigneteren Platze ein neues, der 
Provinzial-Hauptftadt angemefjened Krankenhaus zu errichten. Der 000 e 
hatte desen Vorſchlag abgelehnt, da ein derartiger Neubau 100,000 Thlr. 
gekoſtet hätte und auch ein geeigneter Platz gefehlt u würde. — Was 
nun die Wünſche der k. Regierung in adminiſtrativer Beziehung betrifft, jo 
ift der Magiſtrat denſelben ſeitdem gerecht geworden. n Anforderungen 
baulichen Charakters ſoll jetzt genügt werden. Es ſollen mancherlei bauliche 
Umänderungen vorgenommen, und vor Allem Waſſerleitung in die 
Kranken⸗Anſtalt eingezogen, ſowie Badezellen, Brennöfen ꝛc. angelegt 
werden. Da überdies noch Raum für 30 Krankenbetten fehlt, 


in dieſer „geſetzzebenden“ Verſammlung ein Redner ſein vorbe⸗ 
bedachtes, wohlgefugtes Phraſengebäude entwickelt, werfen zehn 
Andere ihre Einzelphraſen dazwiſchen, und wenn man das Ding 
naher betrachtet, ſieht es aus wie eine Shakeſpeariſche Komödien⸗ 

ene in der man ſich mit kleinen, ſpitzen Wortpfeilen beſchießt. 
92 mit ſoll der Staat regiert und — Europa am Bändchen ge⸗ 
führt werden! 

In der That, ſie haben es ja klar ausgeſprochen, daß die 
Phraſe vom „prestige“ es iſt, welche den Krieg macht. Und 
die Sucht nach der „Rheingrenze“, welche ihn wünſcht, iſt eben⸗ 
falls nichts mehres, als das Kranken an einer Phraſe, denn 
welcher Verſtändige kann heut noch von Flüſſen als Naturgren⸗ 
zen reden? und wo liegt die Ratſon davon, daß, was man ein« 
mal beſeſſen, gleichviel, durch welches Recht oder ſchreiendſte Un⸗ 
recht, man auch e müſſe? Und welcher Codex der 
Philoſophie, der Geſetzgebung oder der Verträge rechtfertigt das 
Verlangen, daß ohne Erlaubniß Frankreichs in Europa kein 
Athemzug ſoll gethan werden können? daß, was irgend ein Volk 
bei ſich und für ſich zu Haufe treibt, zuvor bekrittelt werden 
müſſe, ob es auch die „Empfindlichkeit ⸗ der Franzoſen verletzen 
möchte, ob ihr europälſches prestige“ «8 * Mit dem 
letzteren hat man fortwährend neben unſerem Prager Frieden 
und unſerer Mainbrücke Wache geſtanden und wir vermochten 
keinen Augenblick zu wiſſen, wann jene franzöflihe Empfindlich⸗ 


keit plötzlich bei irgend einem fie Fipelnden Rednerworte die rothe 


Zornesfarbe aufſtecken werde; mit dem Hinweis darauf hat uns 
Napoleon an der Donau und bei Luxemburg in Schach gehal⸗ 


Ic „Labiénus“ folgte die gaffengemeine „Lanterne*. Während ! ten, und die erfte Tour, die wir auf der Goltharbbahn zu mas 
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fo könnte dieſer Raum vielleicht gewonnen werden, ſobald das neue Schul⸗ 
haus auf der Kl. Ritterſtraße vollendet und alsdann das alte Schulgebäude 
neben dem Krankenhauſe in der Schulſtraße 5 onibel werden würde. Um 
obige Umänderungen auszuführen, ſeien 2900 Shlr erforderlich. — Die Bau⸗ 
und Finanz⸗Kommiſſion hat beſchloſſen, der . zu empfehlen, 
die Mittel zur Ausführung obiger Umänderungen zu gewähren. Der Abſicht 
des Magiſtrats, den — 5 der Anſtalt durch Be eit ung von Zäunen und 
Hinzuziehung eines großen Theiles des gegenwärtigen Sofraumes Ki vergrößern, 
um denſelben auch für die Kranken nutzbar zu machen, 1 en die Kom⸗ 
miſſionen im Allgemeinen ihre Zuſtimmung ertheilt; doch ſoll dabei die alte 
Stadtmauer nicht reparirt werden, ſo daß die Koften ſich nicht auf 2900, 
ſondern nur auf 2800 Thlr. ſtellen würden und dürfte es ſich überdies em⸗ 
pfehlen, die Arbeiten in Entre geile zu 9 zu geben. — Gemäß dieſem Vorſchlage 
der Kommiffionen beſchloß die l ung, die 2800 Thlr. zu dem ange⸗ 
ebenen Zwecke zu bewilligen. Ein Ge uch um Niederlaſſung in 
po ſen wurde gewährt. 

Betr die Beſtätigung des Beſchluſſes vom 20. d. M. in Bezu 
auf die Wahl von 41181 liedern in die Kommiſſion zur Aken 
a 74 der hilfsbedürftigen Familien einberufener Land⸗ 
wehrmänner, wurde beſchloſſen, behufs Bewältigung der außerordentlich 
zahlreichen Geſuche in die Kommiſſion 42 die Herren Zehe und Miſchke 
borbehaltlich der Genehmigung der nächſten Verſammlung zu wählen. 

Ueber die anderweitigen Gegenſtände der Tagesordnung konnte aus 
den bereits oben angegebenen Gründen nicht Beſchluß gefaßt werden. Da- 
— richtete Hr. C Meyer an die anweſenden Magiſtratsmitglieder die 

rage, woher es komme, daß die Einquartierungslaſt wäh⸗ 
rend der vergangenen Tage Fine fo aber ers ungleiche 
geweſen ſei? Manche Einwohner unſerer Stadt hätten zwei Mal hin⸗ 
ter einander ſtarke Einquartierung erhalten, andere dagegen gar keine. 
Hr. Bürgermeifter Kohleis beantwortete dieſe Frage dahin: Bei einer fo 
enormen Einquartierung, wie fie diesmal ſtattgefunden, ſeien im Allgemet⸗ 
nen Unregelmaäßigkeiten unvermeidlich, theils well die Steuerrollen nicht 
vollkommen richtig ſeien, theils aus mannigfachen anderen Gründen. Als der 
Magiſtrat von der bevorſtehenden 8 benachrichtigt worden ſei, 
babe man ſich an die Kommandantur um Auskunft barüber gewandt, eine wie 
ſtarke Einquartierung im Ganzen 8 ſei. Die Antwort fei dahin aus ⸗ 
gefallen, daß in der Stadt eim 0 Mannſchaften (nebſt Offizieren) und 376 
Pferde, in den Kaſernen dagegen 10,000 Mannſchaften unterzubringen ſein. 
würden. Man habe nun einen Or anifattonsplan entworfen, wonach nicht 
6000, ſondern 8000 Mann in den . der Stadt untergebracht 
werden konnten. Wider alles Erwarten, en der militäriſchen Behörde, 
ſei jedoch die Einquartirung auf etwa 14,000 Mann an N ſen, für 
welche ſämmtlich Privatquartier beſchafft werden mußte. A demnach 
erforderlich geworken, die Einquartirungspflichtigen nochmals 0 t —4 — 
tirung zu belaſten. Wo es irgend thunlich “gen ewefen, ai man jede wi 
liche Erleichterung Kander enn dagegen behauptet werde, Mancher h 
ar keine Einquartfrung rt während vielleicht fein Nachbar übermä- 
ig belaſtet worden ſei, fo fet dies dadurch zu erklären, daß mancher Reſer⸗ 
viſt reſp. Landwehrmann, welcher in ſpäter Nacht angekommen, erſt Al. 
nicht von feinem Quartierdillet Gebrauch gemacht oder daſſelbe auch 
leicht verloren habe; viele von ihnen hätten demnach auf den Straßen und 
Plätzen der Stadt kampirt oder 9 in Öffentliche Lokale, Reftaurationen ıc. 
begeben und dort die Nacht zugebracht. — Um nun aber auch für dieſeni⸗ 
gen Mannſchaſten zu ſorgen, welche in der Nacht die ihnen zugewieſenen 
Quartiere nicht finden konnten, habe der Ma ran in 3 Aäbtilden Schul · 
lokalen Strohlager bereiten laſſen und ſeien Nachtwächter und Polizeibeamte 
angewieſen worden, die umherirrenden Mannſchaften dorthin zu führen. — 
Nachdem Hr. Schmidt noch den Wunſch ausgeſprochen, es mochten gee 
nete Vorkehrungen getroffen werden, damit künftig diejenigen, welche d e 
auf fie entfallende Einquartirung ausquartirt hätten, nicht doch, wie dies 
leihfalld vorgekommen, Mannſchaften zugeſchickt erhalten, wurde ſchließlich 
fm geheimer Sitzung über einige perſönlich⸗ gelegenheiten berathen. 
— Hr. Erzbiſchof Graf v. Ledochowski iſt am 23. Juli aus 

Rom heuer zurückgekehrt. Am Sonntage iſt — wie der „Ds. Pozn. 
mittheilt — von den Kanzeln herab ein Hirtenbrief verleſen worden, * 
welchem der Erzbiſchof äußert, daß er wegen der Kriegs nachrichten feine 

imkehr . t habe, um in dieſen ſchweren Zeiten bei feiner Heerde 

owieczkami) zu fe ein und mit ihnen die gegenwärtige Trauer zu theilen. 

— Die Landwehrfamilien⸗Unterſtützungskommiſſion, welche 
ſich am Sonntage konſtituirt und ſeitdem — Wirkſamkeit begonnen hat, 
beſteht aus den Herren: Oberbürgermeiſter Naumann, Stadtrath Herſe, 
Dahlke, Gakezowski, Liſſner, Kuczynski, Rychlewski, Haber- 
landt, Lieutenant a. D. Zeh, und iſt ſeitens des Bezirks Kommandos Hr. 
Pr. Lieutenant Nitykowskt dieſer Kommiffion ee wee worden. Die 
Unterſtützungsbedürftigen werden wohl daran thun, fi A: erfönlih, ſobald 
wie möglich auf dem Rathhauſe im Armenbüreau oder bei ihren Polizei Re⸗ 
vierkommiſſarſen mit ihren Anträgen zu melden und nebft der Einberufungs⸗ 
ei eine amtliche Beſcheinigung über Anzahl und Alter ihrer Kinder bei⸗ 
zubringen. 

— Die Lieferung von Medikamenten zur Ausrüſtung der Feld⸗ 
lazarethe des 5. Armeecorps haben mehrere der hiefigen Apotheker über⸗ 
nommen, nachdem der Apotheker Görz zu Breslau, welcher zur Lieferung 
der Medikamente für dieſes Armeecorps pro 1870 ſich kontraktlich ver⸗ 
pflichtet hatte, bis zum Sonnabend (23. d. M) ſeinen Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen außer Stande geweſen war. Zu jedem en gehören 
12 Feldlazarethe, und zu jedem Feldlazareth zwei geeignete Wagen mit 
Bandagen und 144 verichiedenen Medikamenten, verpackt in 7 Kiſten mit 
Blechküſten und Glasflaſchen mit eingeriebenem Glasſtöpſel. Unter 
den Medikamenten, die zu jedem * areth gehören, find be 
ſonders erwähnenewerth; 10 ande Chloroform (zur Betäubung 
bei Amputationen), 110 Pfund Gips (zu Segen 1%, Pfund Opium 

ur Bereitung von ge 4 Loth Chlormorphium nebit anderen 

piumpräparaten, 1 Pfund Chinin, 6 Pfund hypernmanganſaures Kali 
(zum Auswaſchen der Wunden) ꝛc. Das Herbeif 2 — dieſer bedeutenden 
Mengen von Medikamenten, die nur 1 Kriegszeiten in ſo bedeutendem Maße 
erfordert werden, war für die betheiligten Apotheker mit großen Schwierig ⸗ 
kelten verknüpft, zumal der Gütertransport auf der Eiſenbahn ſeit Sonnabend 
bekanntlich ganz aufgehört hat. 


chen hatten, war eine Fahrt durch franzöſiſchen Phraſenbombaſt 
indurch, und ſiehe da, es war Spinngeweb. Und ein franzs⸗ 
ſcher Offizier, der den Feldzug von 1866 als Zuſchauer mitge⸗ 
macht und die preußiſche Heeresverfaſſung als eine wahrhaft 
demokratiſche, = Sieg des Geiſtes über die bloße Maſſe in 
jenem denkwürdigen Kampfe, und die Berechtigung Preußens zu 
ſeiner Stellung in Deutſchland anerkannte, 1 doch auf die 
Frage, was denn nun ſeine Landsleute zum Wunſche einer Geg⸗ 
nerſchaft gegen uns antreiben könnte, die Antwort: „Glauben 
Sie denn, daß irgend ein Franzoſe auffteht oder fich mieberlegt 
ohne den Gedanken, daß wir die Rheingrenze haben müſſen?“ 
Nun, den Aberglauben an ihr prestige könnten wir ihnen 
immerhin laſſen, ein ihrem Temperament angenehmes Spiel ib 
wenn wir nur ſorgen, daß keine Feuerwerkskörper dabei 12 
hoͤchſtens Salonfeuerwerk für die Szenerien bei öffentlichen 
Akten. Wir lieben realere Koſt, ein trockenes Repertorium 
vollbrachter Reichstags⸗ oder Landtagsarbeiten iſt uns willkomm⸗ 
ner. Aber den Rhein wollen wir ihnen ganz gewiß nicht 
laſſen! Das wäre, außer allem Anderen, 
Verrath an der deutſchen Wiſſenſchaft, welche uns, sans phrase, 
belehrt hat, daß Flüſſe keine Naturgrenzen — und darum 
auch ſehr ſchlechte politiſche Grenzen ſind. Für die Seangojen 
aber haben die Tage von heute und morgen vielleicht die heil⸗ 
ſame Folge, daß ſie von dem „ſchwerfälligen Volke der Denker“ 
ein wenig nachdenken lernen, bevor ſie ſprechen. OE. 


— — 


überdies ein 


— Der Bahnarzt der Stargard-Pojener Eiſenbahn auf der Strecke 
von Poſen bis Kreuz, Hr. Dr. Schönleben zu Samter, iſt zum Militär ein · 
berufen worden. Man hat dem hieſigen Kreis⸗Wundarzte, Hrn. Grunwald, 
die Strecke von Poſen bis Wronke angetragen. 

— Vor dem Berliner Thore beabſichtigt die Direktion der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenvahngeſellſchaft wie bereits mitgetheilt, das der Wittwe 
Frau Stabb gehörige, an der Bahnhofs-Chauſſee gelegene Grundſtück wel: 

ches gigen 2 Morgen groß iſt, anzukaufen. Da die Befigerin jedoch nicht 
gelonuen war, dieſes Grundſtück für 6000 Thlr., welche geboten wurden, zu 
verkaufen, ſondern 40,000 The. beanſpruchte, jo ſchatzte am 12. d. M. die 
Expropriationskommiſſion das Grundſtück ab. Es wurde dabei der Morgen 
Landes mit 300 Thlr., das Reſtaurationsgeſchäft mit 4000 Thlr., das Müh⸗ 
lengeſchaft gleichfalls mit 4000 Thlr., Alles zuſammen mit 10,000 Tylr. ver. 
anſchlagt. Die Biſitzerin iſt j doch mit dieſem Peeiſe nicht einverſtanden, in⸗ 
dem fie behauptet, daß ſowohl das Mühlengeſchäft als auch die Reſtauration 
ihr bisher jährlich mehr, als zuſammen 400 Thlr. eingebracht haben. Die 
Mühle, welche 2 Mahlgänge und Stampfen hatte und bekanutlich vor eint- 
ger Zeit abbrannte, fol wieder neu aufg baut und außerdem neben dem Re⸗ 
ſtauragtionslokale ein Tanzſaal errichtet werden. 

— Von dem Direttorium der Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Leipzig erhalten wir mit dem Erſuchen um Aufnahme Folgendes: Dem 
Sen ral-Poftamte in Berlin, der General⸗Telegraphendirektion daſelbſt und 
den betreffenden Eiſendahndirekltonen haben wir die Anzeige zugehen laſſen, 
daß die Verwendung der bei unſerer Geſellſchaft verſicherten Beamten zum 
Poſt., Eſſenbahn und Telegraphendienſte im Felde nicht als Thelinahme 
an Kriegsereigniſſen im Sinne des 8 39 unſerer Statuten anzufchen fet, 
durch eine ſolche Verwendung mithin weder die Gilitgkeit unſerer Ver ſiche⸗ 
rung aufgehoben, noch die Zahlung einer beſonderen Kriegsprämie erfor 
dert mird. 

— Eine Meteoritenſammlung, welche von dem bekannten Stein⸗ 
regen am 30. Januar 1868 herrührt, iſt gegenwärtig im Bazar zu ſehen. 
Mancher wird ſich wohl noch des außerordentlich glänzenden Meteors erin- 
nern, welches an dem Abende jenes Tages auch hier ſichtbar war und in 
der Richtung von Weſten nach Oſten über einen großen Theil des Himmels 
fin. In der Gegend von Pultusk in Polen fiel dieſes Meteor mit donner⸗ 
ihnlichem Krachen zur Erde, indem es dabei in zahlreiche Bruchſtücke zerbarſt, 
welche ſich auf eine Strecke von 3 Meilen Länge zerſtreuten. Hr. Wawrzecki 
aus Pultusk hat etwa 1600 von dieſen Steinen, von denen die geibten 7 
Pfund ſchwer find, geſammelt. Außerdem gelangten 400 nach arſchau, 
942 nach Paris, 1612 an den Mineralienhändler Kranz in Bonn. Die 
Steine haben eine ſchwarze Oberfläche und ſehen wie geſchmolzen aus, indem 
jede ſcharfe Bruchkante fehlt. Diejenigen von re welche ungeſchliffen 
find, laſſen zahlreiche Eiſentheilchen, welche in das ieſelhaltige Mineral einz 
geſprengt ſind, erkennen. 

— Die Schmudelbude Nr. 13 am Alten Markte wird gegenwärtig 
abgebrochen und gedenkt der Beſitzer derſelben, Hr. Tomaſzewski an deren 
Stelle ein vierſtöckiges Haus, ähnlich dem ehemals Radkeſchen, Alten Markt 
Nr. 20, aufzuführen Nr. 14 wurde bereits in dieſem Frühlahre abgebro- 
chen und hat der Abdruch von Nr. 15 jetzt auch begonnen. Es if zu be⸗ 
dauern, daß es nicht gelungen iſt, dieſe drei ſchmalen Grundſtücke in der 
Hand eines Beſitzers zu vereinigen, indem alsdann ein einziges größeres 
Gebäude auf denſelben wäre errichtet worden. 

Bojanowo, 24. Juli. [Unterſtützungsverein.] Der Vor 
ſtand des hier im vorigen Jahre gegründeten Lokalvereins zur Unter⸗ 
Nügung tm Felde verwundeter oder erkrankter Krieger trat am vorigen 
Donnerſtag zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, in welcher nach 
der von Seiten des Vorſitzenden, Hrn. Bürgermeifter Koliſch, erfolgten Be⸗ 
richterſtattung über Kaſſenverhältnuiſſe und Thätigkeit des Vereins folgende 
Beſchlüſſe gefaßt wurden; „Zunächſt folle ein Betrag von 30 Thlr. aus 
vorhandenen Vereinsmitteln an das Zentralkomite in Berlin abgeſandt wer ⸗ 
den alsdann ſei ein Aufruf an die Frauen und Jungfrauen hleſiger Stadt 
zum Zwecke der Beſchaffung und Herrichtung von Lazarethbedürfniſſen zu 
erlaſſen, und endlich muſſe eine Volksverſammlung, Behufs 3 ich ung 
auß rordentlicher reſp. größerer monatlicher Beiträge anberaumt werden, 
well die bisher vierteljährlich gezahlten Bereinebeiträge etwas Beſonderes zu 
lelſten nicht geſtatte.“ Der Betrag von 30 Thlrn, tft denn auch ogleſch 
na Berlin abgeſandt worden, und zur heutigen Frauenverſammlung war 
ein ſolcher Zud ang wie ihn unſere Stadt wohl zu keiner Gelegenheit er- 
fahren hat. Es wurde ein Damenkomite gewählt, welches nach Schluß der 
Sigung fofort feine Thätigkeit aufnahm. Urberh aupt wetteifern Alle un. 
tereinander in Opferfreudigkeit und die Worte unferer hochherzigen Köni⸗ 
ein: „Das Vaterland erwartet, daß alle Frauen bereit find, ihre Pflicht zu 
tbun, Hilfe zunächſt an den Rhein zu ſenden“, finden hier den krafligſten 
Wiberhell. Die Volksverſammlung findet nächſten Sonntag ſtatt. 

Schneidemühl, 24. Juli. [Spione Frauenverein. 
Papiergeld] Vor einigen Tagen wurde der hleſigen Polizei die Anzeige 
gemacht, daß ſich in unſerer Stadt ein franzöſiſcher Spion aufhalte. Die 
ſofort angeftelien Nachforſchungen ergaben, daß der vermeintliche Spion 
ein relſenber Handlungsdiener war, welcher die harmloſe Aeußerunz, er 
führe gute franzöſiſche Waare, gethan hatte. Auf der Station Btalosliwe 
ſoll ber wiellich ein franzöſiſcher Spion . worden ſein. — Auch 
unſer valerländiſcher Zweig⸗ Frauenverein iſt in vollſter Thätigkeit. Die 
Einſammlung von Geldſpenden wird durch die angeſehendſten . 
perjönlig bewirkt. — Ausländiſches Papiergeld wird von den hieſtgen 
Kaufleuten nicht angenommen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


In R Leſſers Verlag (Berlin) iſt eine kleine Sammlung der be⸗ 
rühmteſten Vaterlandslieder er ſchlenen unter dem Titel „Mitgabe für 
Deutſchlands Kämpfer.“ Reis 2½ Sgr. 


VBermiſchtes. 

Berlin. Bei einem hieſigen Weinhändler, der einen nichtpreu⸗ 
piſchen Geldſchein nur mit zwanzig Prozent Damno in Bah- 
lung nehmen wollte, entſtand darüber geſtern zwiſchen Gaſten und Wirth 
ein Streit, der ſich bald bis auf die Straße fortpflanzte. Es ſammelte 
ſich vor dem Lokale in kurzer Zeit eine große Menſchenmenge an, die gegen 
den Weinhändler Partei ergriff und eine Art Lynchjuſttz an demſelden 
übte, indem fie dle großen Spiegelſcheiben feiner Schaufenſter zertrümmerte 

Polizei mußte requirirt werden, um dem Skandal ein Ende zu machen. — 
Ein wirkſames Mittel, um ſich vor derartigen Verluſten zu ſchützen, hat 
übrigens ein hiefiger Bäckermeiſter gefunden. Jener Bäckermeiſter nämlich 

ate an feinen Lieferanten einen Poſten von 200 Thlrn. zu bezahlen, und 
lage ihm das Geld in Kaſſenanweiſungen bin, unter denen fi auch 50 Thlr. 
in gußerpreußiſchen Scheinen befanden Der Empfänger ſah ſich das Geld 
genau an und entgegnete, daß er es nur annehmen könne, wenn noch, 5 
Thlr. darauf gelegt würden. Der Bäcker aber dachte gar nicht daran, dies 
Verlangen zu erfüllen, ſondern ſteich mit größter Seelenruze das ganze 
Selb wieder ein und erklärt feinem werthen Geſchäftsfreunde, ge 
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Bekanntmachung. 
Die auf den J. Huguft anberaumte Prü- 
fung zue Aufnahme in das Königliche 
Seminar für Erzieherinnen wird hier 
durch mit höherer l auf den 
8. Auguſt verſchoben; die 


Vaterlande 


zu gliedern. 


dagegen keinen Aufſchub. 


Poſen den 26. Juli 1870 Beziehung: 


Dr. Barth ienpflege ift der kedes malige königliche A 

= 8 Kar 5 aeg e 5 Das Bela ite fehr. N 
9 reiwilligen Krankenpflege; ſeine Aufgabe 

Bekanntmachung. 5 es, die Thätigkeit der Vereine und ein. er = e 


Von Seiner Majeflät dem König durch 
Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 20. Juli 
1870 sum königlichen Kommiſſar und Mili. 
tale-Jafpekleur der freiwilligen Krankenpflege 
ernannt, habe ich am heutigen Tage meine 
Wirkfamkeit angetreten. 

Im Hind ick auf die hohe und ernſte Auf. 
gabe, welche die freiwillige Krankenpflege für 
das Sanitatsweſen der Armee im Felde zu 
erfülen hat, iſt die Concentration derſelben 
im Dienfe der gemeinſamen Sache unbeding 


ſchäplichen Zerſplitterung 


feſtgehalten werden: 


Funktion angehört. 


er mö 
r -rů N BED dee CCC 


tes Erforderniß. Für alle, ſich freiwillig dem mite der deutſchen Vereine zur Pflege 
zur Verfügung Rellenden patrio-Jim Felde verwundeter und erkrankter Krieger, 
tiſchen Kräfte gilt es, eingereiht in das grobe das durch feine ſtatutariſche und internationale 
Ganze, ſich zu planmäßigen Zuſammenw 


Die Allerhöchſt unter dem 29. April 1869 ſich erfiredendeg Vereinsnetz darblelet. 
5 ortſetzung des genehmigte Inſtruktion über das Ganitäts 
Unterrichles in der oberen Abtheilung erleidet] weſen der Armee im Felde beſtimmt in dieſer 


"die leltende Spitze der freiwilligen Kran 


zelnen Opferwilligen zu concentriren und 
jeder dem Intereſſe der gemeinſamen Sache 


Zur Erreichung dieſes Zieles muß daran 


daß die Vermittelung der frei⸗ 
willigen Thätigkeit mit der Ar⸗ 
mee im elde ausſchließlich meiner 


Mir zur Seite ſteht das Central ⸗Co⸗ 


— — ñ—ñ — 


4 


ihn nun verklagen, jetzt erhalte er gutwill g gar nichte. Bis die Klage zu 
Ende ſei — jetzt ſeien ja Gerichtsferien und vor Dezember werde kaum 
der erſte Termin angefegt werden können — muſſe er, der Bäder, mit dem 
Gelde, für das er Papiere kaufen werde, viel mehr als die Gerichtskoſten 
verdienen. Der Herr möge daßer auf ſein Geld nur ruhig warten 
bis der Exekutor es igm bringe. Und dabet If es geblieben! 

* Gin Mädchen als Freiwilliger. Die „N. St. Z.“ ſchreibt 
unter dem 21. d. M.: Geſtern meldete ſich auf dem Kaſernenhofe des 14. Ins 
fanrerie-Nteg. ein Freiwilliger, der, wiederholt abgewieſen, beharrlich 
darauf beſtand, in Reih und Glied den Feldzug gegen Frankreich mitmachen 
u wollen. Es war ein Mädchen, anſtändig gekleidet, von ehrbarem Aus⸗ 
11 15 kräftigem Wuchs und hoch aufgeſchoſſen, etwa 5ſ¼ Fuß groß. Sie 
trug ihre Legitimationspapiere bei ſich und ſchien, was ihren Entſchluß be⸗ 
trifft, völlig mit ſich im Reinen zu fein. Da man ihrem Wunſche, fie ein⸗ 
zuſtellen, nicht genügen konnte, ſo . ſie mit der Aeußerung, man werde 
ihrem Vorhaben bei einem anderen Truppentheile ſich willfähriger zeigen. 

Breslau, 24 Juli. [Zur Situation. Von der Univer- 
ſität. Studen ten⸗Commers. Vom Theater. Adreſſe an den 
König. Fürſtbiſchof Dr. Förſter. Schleſ. Wochenblatt. 
Eiſenbahn⸗Unglück. Einbruch, Sterbefälle] Nach einer ſehr 
bewegten Woche iſt jetzt eine augenblickliche Ruhe 5 die Einziehung 
der Reſerviſten iſt beendet und von morgen ab beginnt der Transport der 
mobilen Truppen nach dem Rhein. Auf der Ooerſchl., der Breslau⸗Po ener und der 
Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn wird vom 25. d. M. gab der Güter. und Per 
ſonenverkehr auf eiwa 8 Tage ganz eingeſtellt um ſämmtliche Transportmittel 
zur Beföederung der Truppen benutzen zu können. Während dieſet Zeit wird 
ſelbſtredend die Rechte⸗Ober⸗Ufer Bahn ſtark frequentirt werden, und wird, 
um auch den Grenzverkehr mit Rußland und Olſterreich nicht ganz zu hem ⸗ 
men, auf dem hieſigen Bahnhofe für die Dauer der Unterbrechung eine Zoll⸗ 
expedition errichtet werden, welche mit der Abfertigung der aus- und einge⸗ 
henden zollpflichtigen Waaren betraut werden wird. — An unferer Univerſität 
ſchließt ein Profeſſor nach dem anderen feine Vorleſungen, obwohl die großen 
Ferien noch nicht begonnen haben. Zwei der Pıofefjoren find ſelbſt zu den 
Fahnen einberafen, und ein dritter hat an feinem Auditorium den Anſchlag 
angeheftet, „da die Herren Studirenden jetzt ewas Beſſeres zu thun haben, 
als ins Kolleg zu laufen, erkläre ich meine Vorleſungen für geſchloſſen.“ 
Ebenſo wie im Jahre 1866 haben ſich auch diesmal die ſtudirenden Phar 
mazeuten der hleſtzen Univeiſität dem Herrn Ober⸗Präſidenten zur Diepo- 
fition geſtellt, um nöthigenfalls zur Krankenpflege auf dem Schlachtfelde be- 
nutzt zu werden. — Der Zohanniter-Orden entfaltet unter der bewährten 
Leitung des Fürſten von Pleß bereits große Thätigkeit, geſtern find 10 auf 
das gediegenſte auögeftattite mit rothen Kreuzen verſehene Medizin⸗Wagen 
unter Leitung eines Stabsarztes zur Armee abgegangen. — Der Magiſtrat 
hat dem Milltärfiskus mehrere öffen liche Gebäude, jo unter anderen das 
Johannes-Gymnaſium, die ſtädtiſche Turnhalle, mehrere Elementarſchulen ꝛc. 
zu Lazarethzwecken überlaſſen an deren Einrichtung auf das emſigſte gear ⸗ 
beitet wird. — Das ſchleſiſche Muſik. und Geſangfeſt, welches in dieſem 
Jahre hier abgehalten werden ſollte, it in Folge der eingetretenen Eriegerifchen 
Berhältniſſe auf das nächte Jahr verſchoben worden, ebenſo wird es wohl 
mit den verſchiedenen Wanderverſammlungen, die noch in den nächſten Mo⸗ 
naten ſtatlfinden ſollten, für dieſes Jahr vorbei fein. — Am Freitag gaben 
die hier zurückbleibenden Studenten ihren ine Feld rückenden Kollegen einen 
ſolennen Abſchieds-Commers im Schieß werdergarten, bei welcher Gelegenheit 
Herr Proſeſſor Stobbe den Scheidenden ergreifende Abſchiedsworte zurief. 
— Daß der Krieg auf unſere Theaterverhältuiſſe nicht ohne Einfluß bleiben 
würde, war vorauszuſehen. Hr. Direktor Lobe hat feine Kontrakte mit ſaͤmmt⸗ 
lichen Schauspielern und allen bei der Bühne angeftellten Perſönlichkeiten ger 
löſt, weshalb dieſelben an den Thegter⸗Aktien⸗Verein das 6 8 gerichtet 
haben, auf eigene Rechnung weiter fpielen zu dürfen. Dieſem Geſuche ift 
entſprochen worden und wird die Bühne bereit? heute wieder unter 
der Leitung des früheren Opernſängers Hrn. Rieger, mit „Wallenſteins La⸗ 
ger“ eröffnet. Alle beim Theater Angeſtellten, welche einen monatlichen Ge- 
halt von nur 20 Thlr. beziehen, erhalten denſelben fortgezahlt, während die 
eigentlichen Bühnen⸗Mitglieder und die Kapelle die erzielten Ueberſchüſſe nach 
Verhältniß theilen. Die Preiſe jür die Plätze find entſprechend ase ee 
Das Lobe⸗Theater bleibt elnſtwellen geſchloffen. Hr. Direktor Kruſe eröffnet 
heut ſein Saiſon⸗Theater im Wintergarten mit dem Töpferſchen Luſtſpiel 
„des 5 5 Befehl.“ — Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung und die hie⸗ 
ſige Handelskammer haben Adreſſen an den König gerichtet, auch ſind die 
Sammlungen für die freiwillige Krankenpflege in vollem Gange. — Unſer 
Fürſtbiſchef Dr. Förſter, welcher auf dem Konzil, a 05 der een 
keit des Papſtes mit „mon placet“ geſtimmt hat, iſt aus Rom zurückgekehrt 
und hat bereits am 22. d. Mts. ſeinem Neffen in der eigenen Haus⸗ 
Kapelle die Weihe des Subdiakonats ertheilt. — Das auf der Po⸗ 
ſener Bahn zwiſchen Obernigk und Schebitz vorgekommene Eiſenbahn⸗ 
Unglück, hat Gott ſei Dank, keine weiteren Opfer gefordert, da auch 
die ſchwer verwundeten Perſonen ſich ſämmtlich auf dem Wege der Beſ⸗ 
at befinden. — Die Entſtehungs.Urſache iſt jetzt in jo weit bekannt, 
daß der Zug in Folge einer loſe gewordenen Schiene entgleiſt iſt, 
jedenfalls trifft deshalb den betreffenden Bahnmeiſter eine ſchwere Verant- 
wortlichkeit, weil er beim Begeyen der Strecke nicht mit der nöthigen 
Gründlichkeit zu Werke gegangen iſt und den Fehler nicht entdeckt hat. — Am 
15. Juli erbrachen Diebe, auf der Station Chorzow, der Rechten Oder⸗ 
Ufer-Bahn das Expeditionslokal, ſchleppten den dort befindlichen eiſernen 
Geldſchrank, in welchem ſich 5000 Thlr. befanden, auf das Feld, waren aber 
nicht im Stande denſelben zu öffnen, jo daß die Bahnverwaltung durch die⸗ 
fen frechen Raubverſuch eine beſondere pekunläre Einbuße nicht erlitten hat. 
— Im Laufe dieſer Woche hatte unſere Provinz wiederum den Verluſt 
zweier hervorragenden Perſönlichkeiten zu beklagen. — In Glogau iſt der 
Direktor der Glogau Saganer Zweigbahn Ball geſtorben und außerdem iſt 
der junge Chef der bekannten Handlung „Kramſta und Söhne! zu Freiburg, 
Herr Gustav Kramſta einem Kehlkopfleiden erlegen. Der junge talentvolle 
Mann war erſt 26 Jahre alt und iſt feinem zu Anfang dieſes Jahres ver- 
ſtorbenen Vater raſch gefolgt. 

* Breslau, 25. Jull. Sonntag früh erſchoß der Uhrmachergehllfe 
Haacke feine 17 fährige Gellebte Klara Lindner miitelſt eines Terzerols 
und brachte ſich felbt darauf mittelſt eines Schuſſes wie did mehrere 
Schnuite am Halſeß mehrere Wunden bei, ohne jedoch den Tod zu finden. 
Im Allerheiligen Hoſoital war der Schwerverletzte im Stande, Ausſagen 
über den traurigen Vorfall zu geben. Haacke hatte nämlich mit der eltern. 
loſen Lindner, deren Eltern vor mehreren Jaßren an der Cholera verflor- 
ben, ſeit einigen Monaten ein Ltebesverhältniß angeknüpft, welches der 
Pflegevater derſelben nicht billigen konnte, well Haacke bereits eine längere 
Gefaͤngnißſtrafe wegen Dlebſtapls und Unlerſchlagung verdüßt hatte. In 
Folge diefer Thatſachen und in der Vorausſetzung, das Ziel ihrer Wünſche 
nicht erreichen zu können, haben Beide beſchloſſen, fi gemeinſchaftlich den 
Tod zu geben. Die Lindner hat ſich ſchon am Sonnabend Vormittag heim ⸗ 
lich von ihren Pflegeeltern entfernt und die Wohnung ihres Geltebten aufge⸗ 
ſucht, um dort den gereiften Entſchluß auszuführen. 


nun- eee 


rken] Stellung, ſowie durch feine Verzweigung ein 
über das geſammte Gebiet der deutſchen Lande 

Beſtehende oder ſich neubildende Ver⸗Lorfteht. 
eine, ſowie opferbereite Brivatperfonen erſuche 
ich ſich der Organiſation des Central. Comtte's 


entweder unmittelbar einzureihen, oder für] Straße Nr. 3 


erprobter Opferwilligkeit ſich dem gemeinſamen 
Liebeswerke zur Verfügung ſtellen erſuche ich, 


vorzubeugen. “hre Mittheilungen an mich beziebungsweife]- 


Haacke geſteht, daß er 


an die Armee im Felde, an die Lazareſhe, und 

die Ausſtellung und Verabfol, ung der Karten 
und Binden zum Verkehr mit der Armee im 
Felde erfolgt ausſchließlich durch mich und 
die von mir delegirten Vereins Organe und 
Perſonen, deren Publikation unmittelbar be 
Mein Central-Bureau, an welches 
Alle für mich beßimmten Mittheilungen zu 
richten ſind, befindet ſich hierſelbſt, Leipziger 


Berlin, den 22. Juli 1870. 

Der königliche Commiſſar und Mi⸗ 

litair-Inſpekteur der freiwilligen 
Krankenpflege. 

Jürſt von Dleß. 


nach dem Wunſche und eigenen Willen des Mädchens den tödtlichen Schuß 
vollführt und dann ſofort zum Selbſtmorde geſchritten ſei. zu i 
Ausſpruche der behandelnden Aerzte iſt alle Hoffnung vorhanden, den Mör- 
der an feiner Geltebten am Leben zu erhalten und ihn wieder vollkommen 
herzuſtelln. Der L ichnam des übrigens ſehr ſchönen Mädchens wurde nach 
deim Leſchenbauſe des Allerheiligen⸗Hoſpitals gefhafft. 

»Das Paſſionsſpiel in Ober⸗Ammergau iſt auch ein Opfer 
des deutſchen Krieges geworden, denn Chriſtus, Petrus und ein Schächer 
mußten in die bairiſche Armee einrücken. 

* Ans Leipzig wird der „N. Br. Pre.“ unterm 22. Juli geſchrleben: 
„Inter arma silent Musae; inmitten des Kriegslärmes if ein Eteigniß, 
das monatelang die öffentuche Aufmerkſamkelt in unſerer Stadt ausſchließ⸗ 
lich auf ſich gezogen hatte, faſt unbemerkt vorübergegangen. Geſtern het 
Taube, der de facto noch immer Direktor unſeres Stadttheaters war, 
die Leltung deſſelben definitiv niedergelegt, und der neuerwählte Direktor 
Fciedrich Haaſe iſt an ſeine Stelle getreten. Laube hat ſich von feinen 
zahlreichen Freunden mit folgenden Worten verabſchiedet: 

„Obwohl die großen Intereſſen des Vaterlandes jeßt unſere Theater⸗ 
Angelegengeit natürlicherweiſe in den Hintergrund fielen und kaum Jemand 
noch dieſen Betien feine Aufmerkſamkeit zuwenden wird, fo halte ich es doch 
für meine Pflicht an diejenigen Bewohner Leipzigs, welche meiner Direk⸗ 
ttonsführung ihre Theilnahme geſchenkt, ein Adſchiedswort zu richten „Na- 
mentlich ſaze ich der großen Anzahl von Theaterfreunden, welche mir eine 
Abſchtedsadreſſe gewidmet, hiemtit meinen herzlichſten Dank. „Ich weiß «s 
wohl, daß die Lodeserhebungen darin weit über meln Verdlenſt binausge- 
hen, weil man eben beim Scheiden gern überſchwenglich ſpricht. Aber nicht 
das Urtheil, ſondern vorzugsweiſe die Geſinnung iſt ja die Würze des Ak. 
ſchiedes. Und dieſe mir fo wohlwollende Gefinnung iſt es, für welche ich 
von ganzem Herzen danke. Ste zeigt mir, daß wir in dem poetiſchen Spiel 
der Bühne ein gemeinſchaftliches Verſtändniß gehegt und gepflegt haber, 
und dies iſt eine Gemeinſchaft, welche einen ſchönen Grund und eine un⸗ 
vergänglihe Dauer hot Die idealen Handlungen und Geſtalten, ſowie dle 
reizvoll heiteren, an denen wir uns gemeinſchaftlich erhoben oder ergötzt, 
bleiben uns fürs ganze Leben eine gegenfsitige Erinnerung. Wenn dieſe 
Handlungen und Geſtalten von Ihre Phantaſte treten, dann gedenken Sie 
wohl auch freundlich meiner und ich gedenke Ihrer, wenn jene poctiicgen 
Bilder wieder vor mir erſcheinen, und ich ſage dann mit einer inneren Gr» 
nugthuung: Das wacen ſchöne Stunden in Leipzig, als von der Bühne 
herab jene tiefen oder lieblichen Wirkungen uns gemeinſam bewegten! 
Solche Erinnerung erhebt ja allein unſer Leben über die Därftigkeit des 
Alltagstreibens, und ich ſchelde ſomit von Ihnen in der tröſtlichen Gewiß⸗ 
beit, welche mir Ihre Adreſſe gegeben, daß wir in einer unvergänglichen 
Gemeinſchaft verbunden bleiben. „Möge das Leipziger Stadttheater Ihnen 
noch reichliche Veranlaſſung geben, Troſt und Heiterkelt aus der dramatt⸗ 
ſchen Kunſt zu ſchöpfen! Daß Gedeizen Ihres Inßtituſes wird mir auch in 
der Berne eine Erquickung fein. Ihre freundliche Adreſſe wird mich dann 
berechtigen, in der Stille vor mich hin zu ſagen: Du haſt doch auch einen 
kleinen Theil daran, daß die Leipziger ein gutes Theater haben. 

Dr. Heinrich Laube.“ 


Briefkaſten. 

B. A. So ſehr dumm iſt der Gedanke einer franzöſiſch⸗preußt 
Allianz nicht, denn offenbar arbeitet Napoleon ebenfo 5 1 7 Er 
von Preußen wie Bismarck. Dieſer hat Norddeutſchland geeinigt und Na- 
poleon gat ganz Deutſchland geeinigt, 

B. in . Die Melodie des Liedes „Die Wacht am Rhein“ können 
wir nicht mitteilen. Sie erhalten dieſelde in jeder Muſtkaltenhandlung 
(gewiß auch in Birnbaum) für ein Paar Groſchen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


V 
der Voſener Zeitung nach der 
Provinz » = 
werd gegenwärtig, fo lange die Militärtransporte dauern, da nur wenige 
Eiſenbahazuge Zeitungen mitnehmen, eine fehe mangelhafte fein. Unter 
dieſem Uebelftande leiden jetzt auch, wenn nicht noch mehr, die Abonnenten 
auswärtiger Blätter. Indeſſen wollen wir noch einige Beſchwerden beante I 
worten, welche vor dem Beginn der Militärtransporte eingegangen find und 
mit dleſen alſo nicht zufammenhängen. 2 
Bentſchen hat die Zeitung manchmal erſt am nächſten Tage, manch 
mal gas nicht, manchmal zu wenig Exemplare erhalten. Wir haben die 
B:ttung ſtets richtig eppedirt was ſchon daraus hervorgeht, daß alle ande⸗ 
ren Orte an dleſer Tour die Zeitung richtig empfangen haben, auch die, 
welche hinter Bentſchen liegen. In Folge unſerer Beſchwerde bei der hieſt⸗ 
gen Poſtbehörde iſt von dieſer in bereitwilliger Weiſe eine Reviſion des 
Uebelſtandes angeordnet worden, die aber bis jetzt ein klares Reſultat nid: 
ergeben hat. Wir hoffen, daß Behler in der Beförderung jetzt nicht mehr 
vorkommen werden, andernfalls bitten wir um ſchleunige Benachrichtigung. 
Kempen erhlelt die Zeitung deshalb mehrfach zu pät, weil, wie of 
von der hieſigen Poſtbehörde erfuhren, die Eiſendahnzuge metzrmais zu ſpät 
anlangten, um den rechtzeitig abfahrenden Poſten Zeitungen und Briefe 
mitgeben zu löanen. ö 
Neuſtadt bei Pinne erhält unſer Morgenblatt deshalb erſt mit 
dem Nachmittageblatte, well an den Morgenzug kein Poſtanſchluß iſt. 
Zur Zeit wird ſich dieſer Uebelſtand wohl nicht heben laſſen. Der dort 
angegebene Grund, daß die gleichzeitige Beförderung des Morgen und 
Nachmittagblattes aus Rückſichten auf die Unkoſten geſchiezt, iſt ein Mär⸗ 
chen. Für die deſondere Beförderung des Morgenblaites verlangt die Poſt 
nicht einen Pfennig Porto mehr. Unſere vorige Notiz, daß Schlich⸗ 
tingsheim Poſtanſchluß habe, war unrichtig Nach dieſem Orte iſt ſo 
wenig Anſchluß, wie nach Schrimm. Das find Uebelſtände, gegen welche 
wir vor der Hand nichts machen können. Wo es uns möglich iſt, da wer ⸗ 
den wir, unſere Abonnenten mögen davon üderzeugt ſein, gewiß Abhilfe 
ſchaffen. Wir find für jede Benachrichtigung eines Fehlers in der Beför⸗ 
derung dankbar und werden fortfahren, die deshalb eingehenden Beſchwer⸗ 
den öſſenllich zu behandeln. 
Die Expedition der „Poſener Zeitung.“ 


Die Beförderung 


1 


In Folge Aufrufs des Kreisger.-Dir. Geisberg 
if dei ung 1 Thlr. Monatsbeitrag eingegangen. Wir bitten bei weiteren 
Beinägen den Zuſatz zu machen, ob es uns geſtattet iſt, für den Fall, daß 
der Vo'ſchlag nicht zur Verwirklichung kommen ſollte, den eingeſandten 
Beitrag dem hier in der Bildung begriffenen Hilfsverein überweifen zu 
dürfen. Expedition der Poſ. 8ig u 


2 


Das in dem Dorfe Jerzyee unter Nr. 86 
bele ene, dem Florian Polezynski ge 
börige Grundſtück welches mit einem Flächen⸗ 
Inhalte von 463 Morgen der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundfteuer- Rein- 
ertrage von 49 Thlr. 12 Sgr. und zur Gr 
bäudefeu er mit einem Rutzungswerthe von 30 
eee 

ege der no 
be um 0 hwendigen Sub; 


Sonnabend den 15. Okt. d. J., 

Vormittags um 10 Uhr, N 

im Lokale des königlichen Kreis- Gerichts bier 

ſelhſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden 
Poſen, den 12. Juli 1870, 


— r 


an die von mir zu bezeichnenden Organe ge⸗ 
2 zu laſſen. 

ehufs Regelung der Thätigkeit der Herren 
Johanniter und Maltheſer⸗Ritter ſtehen die 
Ordens Organe in unmittelbarem Bufammen- 
hange mit meiner Centralſtelle. 


Die Uebermittlung der freiwilligen Gaben 


—— 


Die nothwendige Subhaftation des Lesnie⸗ 
wiez'ſchen Grundstücks Altſtadt Poſen 
Nr. 264 iſt wieder aufgehoben. 
Poſen, den 18. Juli 18:0 
Königliches Kreisgericht 
Der Subhaftationg-Richter. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subbaſtatlong. Richter. 
KMeyl. 


Trodene Holzkohlen à Scheffel 6 Sgr. 
find zu haben Mühlenſtraße 18 din Lader 1 
meiſter E. Faden 


Fr 


Keyl. . . 
Beilage.) 


8 


Nr. 181. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. ö 


26. Juli 1870. 


Anmeldungen zur Verſicherung der 
Kriegsgefahr . 
Karten von Deutſchland, a 10 Sgr. 7½ 


Lebens-Perſcherungs⸗-Geſellſchaft 
au st Ipzig Hepert, Vom Rhein bis Paris, 12 S 


nimmt entgegen = 


Seneral-Karte von Frankreich, 4 Blatt 2 


General-Karte von 


In der Buchhandlung NM. Jagielski, Breslauerſtraße 30, find vorrätbig: 


Kriegskarten. 


Aeimann, Generalſtabs⸗Karte vom Rhein bis Paris, 20 Blatt 6 Thlr. 20 Sgr. 
Naab, Spezial⸗ Wandkarte von Mittel» Europa und Frankreich, auf Leinw. 
2 Thlr. 18 Sgr. Papier 1 Thlr. 18 Sgr. (für Hotels) 


eutſchland und Frankreich, 15 Sgr., auch 1 Thlr. 
gr. 
Spezialkarte von Weſt⸗Deutſchland, 2 Blatt, 24 Sgr. 


Spezialkarte von Oſtfrankreich, 10 Sgr. 
Neueſte Karte vom Großherz. Poſen mit den neuen Bahnen, Chauſſeen ıc. 


OM 27. VI 4 7½ M. C. 
General⸗Verſammlung 
des Voſener Vereins zur Anter- 
ſtützung der im Felde verwun- 
deten und erkrankten Krieger 
Mittwoch den 27. d. M., 


Nachmittags 5 Uhr, 
in dem Magiſtrats⸗Sitzungs Saale des 


Rathhauſes. 
Poſen, den 26. Juli 1870. 


Thlr. 15 Sgr. 
Sgr., 5 Sgr. 


Poſen, den 18. Juli 1870. “ 2 
& A, Krue ger Kieperts Hpecialkarten 
vr ee 3 vom Kriegsſchauplatz: 
Friedrichstraße 32a. Weft a Den 12 Sge 

N 18. I Weſt⸗Deutſchland. 21 Ser. 
Für Militairs! e ee Sram 15 
ee ee jeder Art werden 0 ei- 0 Vorräthig bei * 
24 Stunden e bei Roggen, fe dd, vba. 1. (Hötel de Rome.) 


n gran: 9 zur 8 en 7 > FREE. Zi 
Chemiiche Kunſtwäſcherei ER ir Do Bat an Sites, Karten 
IR . 5 . “ 
r | Sriegsfhauplat 
Hof, parterre. Kar I, . - 
M = ouis Streisand. 
Weiße Wäſche ilitair Su 63. a 


fe auch jede Stepperei auf der Maſchine wird 1 — 
illig und fauber angefertigt Sroße Gerber⸗ 


ſtraße 52. — g 
1 Baar gute Arbeits- 
pferde Reben Graben 126 ;. Verkauf. 


wei Reitpferde und zwei Wagen zu 
verkaufen St. Martin 15. 


Leinen u, Orill⸗ 


J. Rinkel, Landeshut, 


Schlesien. 


Regenrücke 


ſind wieder vorräthig bei 


Der Name des Erfinders 
bürgt für den Erfolg. 
Dr. Morells Nerven- Eſſenz 


heilt ſicher jede Art von Nervenleiden: Mi- 


lepfte, Magenkrampf, Rheumatismus, Schwäche 
te., indem es 1 ſicher und dau⸗ 
ernd kräftigt ung 

Empfehlung bedeutender Aerzte und eines 
großen Vertrauens deim Publikum. 


= 
Julius Borck. Preis pro Fl. wor 1 
Großer Poſten General.Dıpot für Deutfäland bei den Apo- 


Reſter in Wollſto aröne, Kattun und thekern Olschowsky e Wachs- 
Vattiſt, ferner Re eg mann in Breslau, die weitere Nieber- 
Garnituren, ſchwarze und weiße Spitzen lagen errichten. 

ſchwarze Spihentücher, Bandfhleifen, Vel. Niederlagen in Poſen: 8. Bamberg, 
lerinen, ſeidene Blouſen, Befäge u. |. w. Breslauerſtraße 21 und Ra. Feokert, 


zum Bertauf 15 Stüd fel“ ue 1. J. Guttmann. bfi ge m 
e eee een 


2 möblirte Zimmer, vorne heraus auf dem 
. — 


Markte, für die Kriegsdauer zu vermiethen. 
Näheres Markt 75 beim Wirth. 


88 Lange 7 . — 
era f Berlinerſtr. 20 zwei fein möblirte Bim- 
Juchten Militair⸗Stiefeln |mer im Barterre zu vermieigen. 
eine Wohnung v. 5 Zimmern, Küche ıc. z. v. 
Gute Lefauchenx⸗Revolver in allen Calibern] 2. Stock zu vermiethen 


zu haben. St. Dabrowski, Wilhelmsſtr. 18.| Friedrichsſtr. 19 if in der II. Etage 
Revolver Sapichablag 14 
+ iſt ſofort ein großes möblirtes Zimmer im 
n find zu haben nebft Patronen bei Ein gmelfenfirigen Parterre mmer If Tofori 
= | BR zu er 1 bei 


7 5 
e e A. Hoffmann, egg st. 8 en 
Ze Bucſenmacher. ſſcaftliche Wohnung von 5 Zimmern nebf 
2 5 Ein Zubehör, ſowie Stallung für 7 Pferde ſogleich 


Gute schwere Gktreideſäcke ‚um 


Theil faſt neu, ſind billig zu verkaufen oder 

zu verleihen. 
IH. Feilchenfeld i 
Waſſerſtr. Nr. 7. 


5 = 4 zu vermieten — : 
Schank⸗Repoſitorium ohnungen 
Foren wird zu kaufen geſucht eie er ace ee 
Näheres bei Herrn Odeum) zu verm. Näb, dafelbft, Parterre. 


hung Hartwig Kantorowiez,) Verlinerſtraße 14. 


3 ur l obilmachung Tellus) iR vom 1. Oltoder d. J. ab ein Haus 


Seidene und wollene Wronkerſtraße 6. it 15 Zimmern und Garten zu vermieden. 


Eine kleiner Milch⸗ Pacht ift zu vergeben u. Markt 79 ein moͤblirtes Zimmer zu ver⸗ 
em en 8 zu übernehmen. Große Gärberſtr. N. 14, mieten. en 
2 bei Frau Marke. Bwei junge Leute finden ſogleich Logis mit 


auch ohne Beköſtigung St. Martin 83, 
Socken und zwei Treppen rechts. 

7 F 1 im a 

Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe ine ß 1 Tr pe aan. 12 (am 

142. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts Mühlenſtr. 18, im 2. Stock ii eine zwei⸗ 


an 
Ein Pferdeſtall if zu vermieten 
Lotterie. 2 Wilhelmsſtr. 23. 
d een W. d. W Abende 6 Uhr planmäßig trige Stube vom J. Oktober ab zu ver- 
empfehlen i fenitrige 3 


00, a geg en. miethen. Näheres beim Sie 
Loga & Bielinski, 


Poſen, den 22. Juli 1870. : Faden. 
Wilhelmsplatz Nr. 1. 


Königliche Lotterie⸗Ober⸗ . N 
Der Kön daten rie Ober. 2 möblirte Parterrezimmer 
E. Hilbert, Breslau. 


Einnehmer. 
fofort zu vermiethen Gerberdamm 1. 
Erſte ſchleſiſche Fabrik creme Noll zalouſteen. 


Fr. Bielefeld Juwel nebeneinanderliegende 
Wiener und Petroleum ⸗Kochapparate, 
Selterwaſſer, Küchen und Badeeinrichtungen, 


möblirte Zimmer mit ſepara⸗ 
Brennereien, Brauereien und Deſtillationen. 


ten Eingängen find vom 1. 
Echten Cognac 


Auguſt Mühlenſtraſßze 
Nr. 20 (Neuſt. Markt) 
in ½ und ½ Quartflafhen A 15, 20, 30 und 40 Sgr. 
Quart empfiehlt 


im 3. Stock zu vermiethen 
Hartwig Kantorowicz, 


Wronkerſtraße Nr. 6. 


d 


57 


Ein verhelralheter 
Gärtner, 

der mit der Obſtbaumzucht und dem Gemüſe⸗ 

bau vollkommen vertraut iſt, findet zu Michael! 

per] Stellung in 55 dei Mikoskaw. Ge⸗ 
alt 60 Thlr. Tantieme 20 Thlr. Perſoönliche 

orſtellung Bedingung. 

Hur mein Kolontalmaarengeſchäft ſuche 

einen Lehrling 


zum ſof. Eintritt. EZdesard Sen. 


graine, (Kopfkrampf), Geſichtsſchme z, Cpl.] Ein Sohn anſtändiger Eltern wird als 


erfreut ſich daher der verlangt zum Deſtillations-Geſchäft bei 


_ = Vorſtand des Vereins. 
Offener Reiſepoſten aer be, Maar, 


in einer Großweinhandlung am Rhein mit X. Bazynski. Elsner. 
ausgebreiteter Kundfhaft. Rur tüchtige, kau Herwile. Dr. w. iaczorowski. 
tionsfähige Bewerber wollen ihre Offerten Mohleis. Dr. Mankiewios, 
unter abſchriftlicher Beifügung der Zeugniſſe Dr. Matechi. Schück. 

sub M. A. 571 an die Innoncen-Erpedition Tschuschke. 

von D. Frenz in Mainz onen: Fa 


In Folge des von Se. Königlichen Majeſtät 
Allerhöchſt befohlenen außerordentlichen allge 
meinen Bettages findet 

Mittwoch den 27. c. Vorm. 10 uhr 

in der neuen Betſchule, Andacht und Predigt ſtatt. 
Der Vorſtand. Mi 

Verein der wohlthätigen Freunde, 

Morgen den 27. d. Vormittags 9½ Uhr. 
Gottesdienſt und Predigt des Herrn 


Dr. Wedell. 
Der Vorſtand. 


Bemilien:Machrichten, 

Die am 23. d. M. in Lübben vollzogene 
eheliche Verbindung unſerer Tochter Minna 
mit dem Feldzahlmeiſter Herrn Kieſewetter 
zeigen wir ergebenſt an. 

ofen, den 25. Juli 1870, 
Kieſewetter, Haupt⸗Amts⸗Aſſtſtent. 
Albertine Kieſewetter 
geborene Borchat. 

Am 23. früh 3 Uhr ſtarb unſer einziges 
Kind Wanda, 7½ Monat alt, an Zahn⸗ 
krämpfen, was wir tief betrübt anzeigen. 

Kwilez, den 24. Jult 1870, 

VPlinſch, Poſtexpediteur 
und Frau. 


Einen Laufburſchen ſucht die Buchhandlung 
von Louis Türk Wilhelmsplatz 4. 

Ein tüchtiger Gärtner, zwei Wirthin, eine 
Köchin und mehre Dienſtboten ſind zu vergeben 
durch Miethsfrau Maciejewska Bresl.⸗Str. 34. 

Ich ſuche zum 1. oder ſpäteſtens zum 15. 
Auguſt d. J. einen jungen Mann jüdifcher 
Confeſſion unter beſcheidenen Anſprüchen für 
mein Material. und Deftillationg » Gefchäft. 
Derſelbe kann fi dieſerhalb an mich ſchrift⸗ 
lich wenden. 

Fllehne, im Juli 1870. 


Philipp Manasse. 


Lehrling 


Auswärtige Familien ⸗RNachrichten. 
Verlobungen. Frl. Auguſte Mielke mi 
Hrn. Alexander Schmidt in Liepe, Frl. Hedwi 
Blumenfeld in Neu-Ruppin mit dem Kaufm. 
J. Wallach in Verlin, Frl. Pauline Gehrarndt 
in Mayenburg mit dem Bürgermeifter Guſtav 
Ehrentraut in Miaſtczko, Frl. Agnes v. Win⸗ 
terfeld mit dem Lieutn. Hans v. Bredow in 
Lübben, Frl. Ida Schmidt mit dem Wagen ⸗ 
fabrikant Karl Baumecker in Berlin. 

Verbindungen. Lieutn. Georg v. Hagen 
mit Frl. Eliſabeth v. Raumer in Berlin, Prem. 
Lieutn. Karl v. Winterfeld mit Frl. Emmy 
v. Rohr in Berlin, Prem.⸗Lieut. Hermann 
v. Schmid mit Frl. Marte Oertzen auf Schloß 
Kahren bei Cottbus, Prediger Theodor Müllen⸗ 
riefen in Stralſund mit Frl. Laura Dechend 
in Berlin, Hauptm. Frhr. Jeslin v. Obernitz 
auf Machnitz mit Frl. Agnes v. Baumbach in 
Breslau, Lieutn. Ewald v. Maſſow mit Frl. 
Henry v. Areutsſchild in Düſſeldorf, Lieut. 
Curt v. Burghoff mit Frl. Ludowice v. Borries 
in Celle, Prem.⸗Lieutn. Curt v. Griesheim mit 
Frl. Ida v. Czarnowski in Mainz. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Richard 
Friedeberg in Berlin, dem Muſikdirektor Wilh. 
Fritze in Liegnitz; eine Tochter dem Hauptm. 
Oskar Sondershauſen in Neu-Ruppin, dem 
Lieutn. v. Schenck in Pyritz. 

Todesfälle. Hr. Herm. Roßmann und 
Hauptlehrer Oswald Rauch in Berlin, Gehei⸗ 
mer Kalkulator a. D. und früherer Sek.⸗Lteut. 
H. A. Guillermin in Potsdam, Major Kier⸗ 
ſtein in Rawicz, Hauptm. a. D. Eduard Laube 
in Poln.⸗Wartenberg, Rentier Theodor Ballin 
in Berlin. 

Saiſon- Theater in Poſen. 

Dienſtag den 26. Juli. Erſtes Gaſtſpiel 
des Frl. Jenny Thomas, Mitglied des Stadt ⸗ 
tbeaters in Breslau. Eine leichte Perſon. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 8 Bildern 
von A. Bittner und Emil Pohl. Muſik von 
A. Conradi. 

Mittwoch bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Die Direktion. 
Carl Schaefer. 


Saison -Theater. 


Donnerſtag den 25. Juli 1870, 


Benefiz 


Georg Heltzig: 
Norddeutſche Vundes⸗ 


brüder. 


Charakterbild mit Geſang und Tanz in vier 
Akten von Salingre. Im letzten Akt 
„EI Ole“, 
Spaniſcher Nationaltanz, getanzt von Herrn 
Zum Schluß: 


Die Wacht am Rhein. 


J. H. Walter. 
Tüchtige Frauen zum 
Flaſchenſpülen 
können fi melden in der Selterwaſſerfabrik 

Wilhelmsplatz 6. 8 
5 Ein eand. theo, 
mufifal., im Lehrfach erfahren, ſucht von ſo⸗ 
fort eine Hauslehrerſtelle. Gute Zeugniſſe zur 
Seite. Näheres bei dem penſ. Kadettenlehrer 
Trautmann in Kulm a. W. 
Ben 1 5 — der — — 
er n . . 
We Sülze e 
Ein militaizfreier, tüchtiger 
Förſter, 
der deutſch und polniſch ſpricht, ſucht Stellung. 


Gefällige Offerten werden unter J. 0. 
Kopnitz poste rest. erbeten 


An die geehrten Bewohner 
dieſer Provinz! 


Am Donnerſtag den 28. dieſes Mts. werde 
ich mich als Berichterftatter mehrerer Zeitun⸗ 
gen nach dem Kriegsſchauplatze begeben. Da 
ich lange in Frankreich und Algier gelebt, 
und der franzöſiſchen Sprache ziemlich mächtig 
bin, fo iſt es möglich, daß ich hierdurch un. 
ſtrer gerechten Sache in verſchiedenen Ver 
hältniſſen nützlich werden kann. Ebenſo kann 
ich vielleicht aber auch Privatperfonen dienen, 
welche liebe Angehörige auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze haben und durch mich mit ihnen in be- 
ſtimmterer Verbindung bleiben wollen. Diefe 
mögen ſich ſofort an mich wenden. Die Ex⸗ 
peditton der Poſener Zeitung wird die Güte 
haben, Briefe für mich in Empfang zu “a 
men und an mich zu befördern. Gelegenheit 
nehme ich hierdei, allen meinen verehrten 
Gönnern, Freunden und Bekannten ein herz. 
liches Lebewohl mit dem Wunſche zuzurufen, 
daß es mir nach gekröntem Erfolge für unſer 
Vaterland recht bald wieder vergönnt ſein 
möchte, in Ihrer Mitte zu weilen. 


Samst, 
Wache Dielen 
Herrn Heltzig gratuliren wir zu feinem 
Benefiz und wünſchen ihm ein recht volles 
Haus! and A. B. 4 
Donnerſtag Alle in das Saiſon⸗Theater 
zu Heltzigs Beneſiz. 
Ein Freund. 


Durrah]! Die Norddeutſchen Bundes⸗ 
Brüder leben hoch! Alle Donnerſtag ins 
Theater. Die Patrioten. 
rn junger brauner Hüh⸗ 
„ herhbund if — 
Der Wiederbringer deffelben 
2 erhält Sr. Gerberſtr. 24 
zwei Thaler Belohnung 
Ein ſchwarzer Windhund iſt zuge 


Einentgümee Wal he Waagen. 3 Großes J 33 1 Wehr, Gedigt: 
Schluß 3. Auguſt. Geſprochen von Braulein CAartes. 
Glas- Photographien⸗ | Saifon-Theater. 


Das Programm zu meiner Donnerſtag 
den 28. bis. ftattfindenden Beneftzvorſtellun 
iſt ein fo zeichpaltiges, daß ich hoffen darf, 
einen genußreichen Abend dieten zu können, 
und erlaube ich mir ein hochgeehrtes Pudli⸗ 
kum ganz ergebenſt einzuladen. 

Georg Helizig, 


Kunſt⸗Ausſtellung 


in Lamderts Garten. 2000 Bilder. 
Täglich geöffnet früh 10 bis Adends 9. 
Entree 7½ Sgr. 6 Billets 1 Thlr. 
Billet⸗Verkauf in der Stadt bei Hrn. Char · 
les Kaul, Schloßſtraße 4. 


ge 


Pörſen⸗Telegramme. 


8 4755 
15 ft e 


— — Hafer 
loko 7 Staatsbahn 163. 
N — Italiener 46. — Amerikaner 83. — Oeſterr. 
Kredit⸗Aktien 103. —. Türken 39. — 74 pCt. Rumänier 45. 


Fondsſtimmung: wenig feſt. — Wetter: heiß. \ 


Stettiu, ben 28. Full 1878,  (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 45. 

ese mapet, lte. 25 
93 n 


Jull-Augunm . 
Sept. Ott. 48 


Wehen, Sun —— 8 


Petroleun 
52 


‚lote 3 
S ....6.5,18 


Rörſe zu Pofen 
am 26. Juli 1870. 
onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 71 B5., do. Wentenbri 
74 N, do. 5% Siebte —, polu. Banknt. 718d, Rumänier N 
IA sitlicher Bericht] Nossen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
pe. Juli 41}, Jull⸗Auguſt 413, Auguſt- Sept. 424, Sept⸗Okt a5}, Herbst 
v. —. 


45}, Oft.-Ro 
Spielens Ip 100 Quart — 8000%,, Trades] (mit Beh) pr. dull 
18, Kuß 1 El 12 DH 18-194 * 


Fonds. I[Privatbericht.] Neue 4% Poſ. Pfandbr. 74%. 
[Arivatbericht.] Wetter: warm. Rogen matter. pr. 
Juli 413 — = 41 1 8457 85 do, Auguſt⸗ Sept. 421 —42 5, Gd. u. 
is Feitwßs matter. pr, Salt 18 nom, Muzuß 13 bj. u. Or., Sept. 
181 6. u. Br., Okt. 137 14 83 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde E Therm. | Wind. | Wolkenform. 


5 Juli Rahm. 2 28. 0% 41 J 17°6 De 1-2 heiter. St, Cirst. 
25. Abnde. 10 27° 11” 70 126 D0-L beiter. Ou. 
26. Morgs. 6 27° 11% 54 12˙5 D 2. U wolkig St, Cu. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boten, an 25. gal 1879, Wormitiage 8 Uhr, 1 Bub — Ben 


EN re men 


6 


Telegramme. 
London, 25. Juli, Morgens. (Verſpätet eingetroffen.) 


Die „Times“ ee und Defenſivtraktat mit, 


welchen Frankreich während des luxemburger Streites Preußen 
angetragen hat und kürzlich abermals als Friedenspreis heim⸗ 
lich anttagen ließ. Frankreich wollte den Beitritt Süddeutſch⸗ 
lands zum Norddeutſchen Bunde geſtatten, wogegen Preußen 
ihm zur Kenn: ne a m Eroberun ern 
gegen jedwede andere Macht beiſtehen ſollte. Preußen lehnte 
beide Deal dieſes Allianzanerbieten . N 

London, 25. Juli, Abends. Im Oberhauſe interpellirt 
Stratford, ob die Regierung den durch die „Times“ veröffent- 
lichten Friedensvertrag kenne. Granville erwidert, daß ihm die 
Quelle der „Times“ unbekannt, daß die Regierung jedoch über⸗ 
zeugt ſei, daß Frankreich und Preußen ſofort unaufgefordert ihre 
Erklärungen veröffentlichen werden. — Im Unterhauſe beklagt 
Disraeli die verſpätete Aktenvorlage, interpellirt gleichfalls wegen 
der Mittheilung der „Times“, betont die ungeheure Wichtigkeit 
der Enthüllung und fragt, ob die Regierung Informa⸗ 


tion beſitze, wann der Vertrag entworfen wurde. Glad⸗ 


ſtone entſchuldigt die verſpätete Aktenvorlage mit dem Stre⸗ 
ben nach Vollſtändigkeit, er könne jetzt keine Information er⸗ 
theilen über die Quelle der „Times“ und die Entwurfszeit des 
Traktates, deſſen Inhalt erſtaunlich bis zum Unglaublichen ſei. 
Die Regierung reſervire vorerſt jedwede Meinung, jet jedoch 
überzeugt, daß die betreffenden Mächte über eine derartige hoch⸗ 
wichtige Enthüllung umfaſſende Erklärungen freiwillig abgeben 
werden, bis dahin müſſen Parlament wie Regierung ihre Mei⸗ 
nungsäußerung reſerviren. 
lorenz, 26. Juli. In der Kammerfigung legte Sella 
einen Geſetzentwurf bezüglich eines außerordentlichen Kredits von 
15 Millionen für das Keie ſobudget und einer Million für das 
Marinebudget vor. Dieſer Geſetzentwurf iſt die Folge der Einbe⸗ 
rufung zweier Altersklaſſen. Nicotera ſtellte einige Fragen über 
die äußere Politik. Venoſta antwortete, daß Italien ebenſo wie die 
anderen Mächte, welche ſyſtematiſch an der europäiſchen Frage 
nicht unbetheiligt bleiben konnen, genau die Neuttalitätspflichten 
erfülle und ſich ſeine Aktionsfreiheit wahre, indem es darüber 
wacht, daß ſeine Intereſſen niemals kompromittirt werden. We⸗ 
en der Okkupation Roms kenne er nicht die Abſichten der 
Kanzöfilden Regierung und wäre eine Diskuſſion darüber ver- 
früht. In jedem Falle würde die Regierung, die dies bezüglichen 
Beſchlüſſe der franzöſiſchen Regierung von jener Verhaltungs⸗ 
linie als unabhängig betrachten, welche Italien unter den gegen⸗ 
wärtigen Gehen befolgen kann. Venoſta fügte hinzu, es 
wäre die ſchlechſte Politik, die gegenwärtige Gelegenheit zu be⸗ 
nützen und ſelbſt nur indirekt an Gewaltſamkeiten italieniſcher⸗ 
ſeits in der römiſchen Frage den Glauben zu laffen, Nach lan 
ger Debatte wurde eine Tagesordnung, welche von dem Regie⸗ 
rungsvotum Akt nimmt und dem Miniſterium ein Vertrauens⸗ 
votum ertheilt, mit 168 gegen 103 Stimmen angenommen. 
Viele Deputirte enthielten ſich der Abſtimmung. 


Folgende Depeſchen wiederholen wir, weil fie nicht in allen 
Exemplaren der geſtrigen Ausgabe Aufnahme gefunden: 

Hannover, 24. Juli. Zahlreiche Perſonen, die ſich von 
der preußiſchen Regierung in Rückſicht auf ihr früheres Verhält⸗ 
niß zum ehemaligen Konig von Hannover, bisher zurückgezogen, 
bereiten eine Kundgebung vor, um ihren vollen und herzlichen 
Anſchluß an Preußen zu dokumentiren und dem Abſcheu Aus⸗ 


druck zu geben, den fie über die landesverrätheriſchen Geſinnun⸗ 
gen 818 hannoͤverſchen Edelleute, wie Wedel und Kielmanns⸗ 


egge, empfinden. 

Petersburg, 23. Juli. Die amtliche Zeitung abe 
Die jüngſten Zwiſtigkeiten zwiſchen Frankreich und Preußen 
haben die lebhafte Fürſorge des Kaiſers wachgerufen. In Sole 
eines kaiſerlichen Befehls wurden ſeitens der . alle 
möglichen Anſtrengungen gemacht, um dem Ausbruche eines 
Krieges vorzubeugen. Leider hat die peremptoriſche Form, 
welche die Auseinanderſetzungen vom Anfange an annahmen, ſowie 
die Schnelligkeit, mit welcher die äußerſten Entſchlüſſe gefaßt 
wurden, die Anſtrengungen ſowohl der kaiſerl. ruſſiſchen Regie⸗ 
rung, als anderer einen gleichen Zweck verfolgender Mächte ver⸗ 
eitelt. Der Kaiſer ſieht mit Bedauern die von jedem 
Kriege unzertrennlichen Kalamitäten für den europäiſchen 
Kontinent. Der Kaiſer iſt entſchloſſen, beiden kriegführenden 
Mächten gegenüber Neutralität zu beobachten, ſo lange die 
Intereſſen Rußlands nicht durch die Eventualitäten des Krieges 
affizirt werden. Jedem Streben, die Grenze der Kriegsopera⸗ 
tionen zu beſchränken und die Dauer des Krieges zu verkürzen, 
um Europa die Wohlthaten des Friedens zurückzugeben, bleibt 
Hr aufrichtigſte Unterſtützung der kaiſerlichen Regierung ges. 

ert. iz 
u Paris, 24. Juli. (Auf indirektem Wege.) Der Senat 
hat in ſeiner geſtrigen Gies das Budget, ſowie die übrigen 
noch zu erledigenden Geſetze angenommen. — Das „Journal 
officiel“ veröffentlicht ein Dekret vom geſtrigen Tage, welches 
die Seſſion des geſetzgebenden Korpers und des Senats für 
geſchloſſen erklärt. 

Paris, 25. Juli. Der „Officiel“ veröffentlicht die Ernen⸗ 
nung Treilhants zum Geſandten in Waſhington. — Daſſelbe 
Blatt fordert die Zeitungen auf, ſich aller Nachrichten über mi⸗ 
litäriſche Bewegungen bei ſofortiger Anwendung der Geſetze zu ent⸗ 
halten. Daſſelbe verfichert, Frankreich werde die Regeln der Seerechts⸗ 
deklaration von 1856 genau beobachten, und fie auch auf Amerika 
und Spanien ausdehnen, obwohl dieſelben der Deklaration nicht 
beigetreten find. Der Kriegs miniſter hat den ſofortigen Beginn 
der Arbeiten, um die Befeſtigungen von Paris in Ver⸗ 
theidigungszuſtand zu fegen, angeordnet. 

Mailand, Sonnabend 23. Juli Geſtern haben hier wie⸗ 
derholte Kundgebungen zu Gunſten Preußens ſtattgefunden. 

lorenz, Sonnabend 23. Juli. Das Kriegsminiſterium 
bereitet die Einberufung zweier weiteren Altersklaſſen vor. 

Florenz, 24. Juli. Die „Gazzetta uffiziale“ ſchreibt: 
Die Notifizirung des Krieges zwiſchen Frankreich einerſeits und 
dem norddeutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten anderer⸗ 
ſeits iſt erfolgt. Der Kriegszuſtand zwiſchen den mit der italieni⸗ 
ſchen Regierung in Frieden befindlichen Mächten legt Jeder⸗ 
mann die Verpflichtung auf, die beſtehenden Neutralfkätsgeſetze 
und die Prinzipien des allgemeinen Völkerrechts gewiſſenheft zu 
beobachten, und würde die Verletzung derſelben die von den 
Geſetzen beſtimmteu Strafen nach ſich ziehen. 

enua, Sonnabend, 23. Juli. Garibaldi ift noch in 
Caprera. Auch hier haben entſchieden preußenfren iche Demon- 
ſtrationen ſtaltgefunden. 

Padua, Sonnabend 23. Juli. Eine zahlreiche Volks⸗ 
u mur heute unter lebhaften Evvivas auf Preußen 
die Stadt. 


Berlin, 25. Jull Die Haltung der Börſe war heute recht feſt; die guten fremden Rotirungen unter fügten die gute altung auf internationalem Gebiete; in öſterreichlſchen Kreditaklien, Lombarden, Amerikanern fanden 
ute Umſätze ſtalt. Inländiſche 5 rec belebt, auch ſteigend, Pfand ⸗ und Rentenbriefe höher bel gutem Verkehr; öſterreichſſche animirt; ruſſiſche höher und gefragt, Boden Kredit. Prän ienanleiten und Liquidations Pfand⸗ 


ri r belebt und ſteigend; Banken ſtill, 
in Posen gehandelt. Turnau · Crelup 72 Gel 


feſt, zum Theil höher; Gothaer Grund Kredit⸗Bankaktien 90 bezahlt. Elſenbahnen zu befferen Preiſen lebhafter; Köln⸗Mindener, Bergiſch⸗Märkiſche und nfangs auch Rheſniſche wurden 
d. 


Jnländiſche und ruſſiſche Prioritäten feſt und ziemlich belebt; von letzteren Warſchau⸗ Wiener ſtark ſteigend bei gutem Verkehr; öſterreichiſche zu vielfach höheren Kurſen gefragt, — Wechſel ganz ſtill und vielfach welchend. 


8 Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kreditbk. 0 4 8 Berl. Potsd.⸗Mgd. Ruhrort-Crefeld 4 — — Nordh.⸗Erf. gar. 4 — — 
4 d 5 Aktiendör b. Diek.⸗Kommand. 4 1157 «; Ir A. u. B. 4 —— un II. Ser. 4 | _ — Rord.-Erf. St. Pr. 5 64 etw ) ( 
Ol 5: U. 17 8 1 | — — Senfer Kreditbank 0 134 ba do. Lit. C. 4 75 B D. 86 do. III Ser. 44 — — Be v. St. gar. 33 vl — — 2b‘ 
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